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Zum ruſſiſchen Ausfuhrverbot. 
kan nen Kreiſen e hat, zum Theil in über⸗ 
I“ eiſe, der Erlaß des Verbotes der Ausfuhr ruſſiſchen 
*. ya dlabeſtürzung hervorgerufen. Die deutſchen Preßorgane 
ch 5 dieſer Empfindung Ausdruck und ſuchten nach 
lUunnen: Wegen, um den ruſſiſchen Maßnahmen begegnen 
Tan faſt allſeitig aber betonte man, freilich hier mit an⸗ 
N s als dort, daß jetzt die Aufhebung der Getreide⸗ 
ei helfen könne. Auch den führenden Blättern des 
Lauben uns waren derartige Aeußerungen entſchlüpft; wenige 
7 N and ter aber konnte man in den Spalten dieſer Zei⸗ 
9 Anmöſle leſen; da hieß es: nur die ſofortige Aufhebung 


. e kann jetzt helſen. Während alſo die deutſche 
un emokt jet 4 
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f ia hie heute das gleiche Schauspiel, das ſich uns zu Ans 
4 ha Jahres darbot: Die „Freihandelskorreſpondenz“ giebt 
u. aus, ruft Unſicherheit betreffs der Zollverhältniſſe 
in lügt di geſammte ſozlaldemoktatiſche und Freihandelspreſſe 
w eſes Beginnen in wohlverſtandenem Intereſſe, und 

t ei ie rechtzeitige Getreideeinfuhr verhindert. Gegen: 
dle Wa Artikel des erwähnten Organs der Kornzoll⸗ 
bela anderung durch die Spalten der großen und kleinen 
eig Felle angetreten, in welchem erzählt wird, die Un⸗ 
" eher, 9 der Zollverhältniſſe beginne bereits wieder auf 
ec Handel zu laſten, weil an den Börſen angenommen 
a einer une (O eine Zollſuspenſion eintreten. Die Mög- 
n „eine olchen Maßregel lege das Zollgeſchäft lahm, es ſei 
ip ſchnelle und unumwundene Erklärung der Regie⸗ 
I" 14 der 355 Abſichten“ dringend nöthig. Man ſieht, die 
„ , Zuetſt benzollgegner iſt dieſelbe wie im Mai und Juni 
Ai. wird Unſicherheit fingirt, dann die Regierung pro⸗ 

| egt jchließlih eine Erklärung des Reichskanzlers 

R 5 angezweifelt und verdreht, bis ſie unkenntlich 
br nd bis fie, die beruhigend wirken ſollte, die Un⸗ 
% die einmal zum Geſchäftemachen nöthig if, 
su dem Treiben gegenüber wüßten wir nur ein 
' egierung müßte ſchleunigſt zum Ankauf möglichſt 
wel 5 Roggen ſchreiten; dann würde die „Unſicher⸗ 


den Volitiſche Tagesſchau. 
erſt eußiſche Landtag tritt, wie es jetzt heißt, 
de anuar zuſammen, der Reichstag im No: 
M — de am 10., bis wohin er vertagt iſt, ſteht 
rn, daß an zuſtändiger Stelle mit aller Entſchledenheit 
N, gen de irgendwie nennenswerthe militäriſche Mehr⸗ 
terial N Reichstag nicht zugehen werden. Was font 
| { anliegt, wird den Reichstag in erſter Linie be⸗ 
e iſt alsbald zu erwarten das Trunkſuchts⸗ 
5 0 105 gearbeitet iſt und alsbald veröffentlicht 
eiter find die Handelsverträge in Ausſicht und 
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Auf hohem Pferd. 
Oman von Georg Horn. 
(Nachdruck verboten.) 
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er (25. Fortſetzung.) 
85 auch ſeine Melanie gefunden, wie ich, ſo 
ein Schickſal an dem Jungen! Er ſoll's machen 
krathsanträge habe ich gemacht, ſechs Körbe 
Wund aber nach jedem Korbe kaufte ich mir eine 
0 0 verf jede kriegte den Namen der, in die und in 
\ da iſt Vossen hatte. Da ſiehſt Du ſie alle ſechs — 
dat Melanie Hedda, da ift bie Nefty, aber das ſchwerſte 
Fr Das hat mich da drinne gebeutelt — dieſe 
nahm d dieſer frevelhafte Hochmuth von ihr.“ 
en Voder die Büchſe vom Ständer herab und ſtampfte 
inte, en mit dem Kolben der die ſchöne Melanie ge: 
Ge 
u "bach einen Korb bekommen könne, davor ift mir 
be Armgard das Geſpräch fort. „Er muß ja 
agen pe eile herunterſteigen muß er. Denn 
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N don ih ſchon! Von ihren Vorfahren war keiner 
Du en Bouillon kommandirt, als er in Jeruſalem 
. 


" in . 
de in dein gewiß nicht, Fritz!“ — fiel Armgard ein, 
We — Ihrem Innern erleichtert. „Sonſt wäre gegen 
a 5 Degen hints einzuwenden — gegen ihre Reſpektablität 
bes auer Vate ganze Familie. — Du weißt, Fritz, warum 
a cholfen, — den Vater Gebhard's enterbt hat. — Was 
1 W En der Sohn den Eltern nachſchlägt! Gebhard 
de dealt ie legten echten Windſcheids. Er hat etwas 
5 dem gance der Eltern abgekriegt!“ 
1 en Amer „Mesalliance“ tönte ein gellendes Lachen 
1 — Onkel Fritz wiederholte das Wort mit einer 
ſagte fte ſeiner rothblauen Lippen. 
,“ ſprach er ſpöttelnd — „und die Frau — 
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Die „Kölnische Zeitung“ meldet: Alle Nachrichten aus 
Regierungskreiſen ſtimmen darin überein, daß die Dekla⸗ 
mationen gegen die Getreidezölle dort nicht den 
geringſten Eindruck machen. Der Reichskanzler hält nach 
wie vor an der Ueberzeugung feſt, daß eine Herabſetzung der 
Getreidezölle augenblicklich angeſichts der Handelsvertrags-Ver⸗ 
handlungen, welche für lange Jahre die Höhe unſerer Zölle 
feſtlegen ſollen, nur zu dauerndem Nachtheil und Schaden für 
unſer Vaterland werden kann, und alle Miniſter ſtimmen ihm 
darin einſtimmig zu. 

Die Treibereien des „Oſſervatore Romano“ 
gegen Deutſchland und insbeſondere gegen den Dreibund 
werden wie von Schorlemer-Alſt, ſo von der geſammten 
Centrumspreſſe, insbeſondere von der „Germania“, auf 
das ſchärfſte zurückgewieſen. Darauf hinweiſend, daß das 
Römiſche Blatt weder in offiziellen noch offiziöſen Beziehungen 
zum Papſt ſtehe, ſchreibt die „Germ.“ unter anderm: Es möge 
deshalb hier noch einmal klar und deutlich betont werden: die 
deutſchen Katholiken weiſen ganz entſchieden jede Gemeinſchaft 
und Uebereinſtimmung mit den gegen den Dreibund gerichteten 
Auslaſſungen des „Oſſervatore“ zurück, und ebenſo einſtimmig 
legen ſie Verwahrung dagegen ein, wenn der Verſuch gemacht 
wird, jene Auslaſſungen als den Anſichten des heiligen Vaters 
entſprechend oder gar als von ihm beeinflußt hinzuſtellen und ſo 
eine Art Gegenſatz zwiſchen dem Papſt und den deutſchen Katho⸗ 
liken zu konſtruiren. Weiter glauben wir keinem Widerſpruch zu 
begegnen, wenn wir behaupten, daß das, was der „Oſſervatore“ 
über das Verhältniß des heiligen Stuhles zu Frankreich geſagt 
hat — nachträglich hat das Blatt ſelbſt ſeine erſten Ausführungen 
eingeſchränkt — von keinem deutſchen Katholiken als zutreffend 
und berechtigt anerkannt wird; nur jemand, der lediglich im 
Reiche der Illufionen ſich bewegt, kann auf den kindiſchen Ge⸗ 
danken kommen, von den jetzt in Frankreich regirenden Gewalt⸗ 
habern ſei eine thätige Mitwirkung zur Wiederherſtellung der 
weltlichen Macht des Papſtes zu erwarten — nachdem zuvor der 
Dreibund zerſtört worden. Das alles find Dinge, die wir nur 
als Ausgeburt einer erregten, vom Nationalitätsduſel erfaßten 
Phantaſie bezeichnen können. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ benutzt das in Rußland 
erlaſſene Ausfuhrverbot, um — den Klingebeutel 
herumgehen zu laſſen! Um die Kornzölle zu bekämpfen, 
wird gebettelt: „Die freiſinnige Partei bedarf neuer Mittel für 
Wanderredner für Erſatzwahlen, für Vertheilung von Flugſchriften 
gegen die Kornzölle. Mit der Sammlung ſolcher Geldmittel zur 
Verfügung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der freiſinnigen 
Partei ſollte man nicht länger zögern.“ Der Zweck heiligt eben 
die Mittel, und die „Freiſinnige Zeitung“ iſt gern bereit, Bei⸗ 
träge entgegenzunehmen. Wie viel mag wohl Herr Eugen Richter 
zuerſt gezeichnet haben? Ausſicht auf Erfolg hat die Anti-Korn⸗ 
zoll⸗Agitation übrigens nicht, wie an andrer Stelle hervorge⸗ 
hoben iſt. 

Sehr nett ſcheint es unter den Sozialdemo⸗ 
kraten in Neuß zuzugehen. Sie hatten zu Ende des vorigen 
Jahres einen Volksverein gegründet, der auch auf annähernd 70 
Mitglieder ſtieg. In den erſten Monaten dieſes Jahres waren 
Sammelliſten zum ſozialiſtiſchen Parteifonds in Umlauf geſetzt 


unſere Frau Schwägerin war doch von fo gutem Stiftsadel 
wie wir beide.“ 

„Ja wohl — das war ſie — aber —“ 

„Weiß Wachtel, was Du ſagen willſt. In ſolchen Sachen 
biſt Du mal geſcheid — ſonſt nicht. — Es giebt auch eine 
Mesalliance der Gedanken — der Neigungen willſt Du ſagen. 
Und das war dieſe Ehe unſeres Bruders. Die beiden paßten 
ganz gut zu einander. Warum nicht? Aber heirathet man denn 
einen Mann oder eine Frau!“ 

„Man heirathet eine Familie,“ ſetzte Armgard ein. 

„Haſt recht, Wachtel — Dein Verſtand geht mit dem Monde 
— ab⸗ und zunehmend. Wir gehören nicht zu den Neumodiſchen 
unter uns. Alle Menſchen Brüder! So 'ne Sorte: das Hemd 
vom Leibe geben — Kranke pflegen — Du in den Krankenhäuſern 
dreckige Handwerksburſchen waſchen — ha — ha ha! Aber ſie 
hats gethan. Und ſie hat den Bruder angeſteckt. — So hat ſie 
ihn im Bandel! Menſchheitsbeglücker! Die Frau hatte ihn auf 
dieſe Schliche gebracht - fie würde das ganze Hab und Gut der 
Windſcheids verprezelt haben in Armenſchulen — Krankenhäuſer 
— Ausſtattungen für Miſſionshäuſer — und andern Unfinn — 
darum die Teſtamentsbeſtimmungen des Vaters. Uns kannte er 
beſſer, daß wir die Hand an der Taſche halten würden — aber 
feſte — mit unſerem hanebuchenen Gemüth.“ 

„Ja, uns kannte er beſſer, Fritz — Wir find keine Schwär⸗ 
mer — darum die Vorficht, daß Gebhard erſt in fein großväterliches 
Erbrecht eingeſetzt werden kann, wenn wir beide unſere Unter⸗ 
ſchrift unter den Ehekontrakt geſetzt, ſeine Wahl erſt nach Herz 
und Nieren geprüft haben. — Daß ich nichts vergeſſe! Ich war 
in Berlin bei unſerem Bankier. — Unſer beiderſeitiges an 
Gebhard zu vererbendes Vermögen beträgt — Dank Deiner Be⸗ 
dürfnißlofigkeit — eine Million viermalhundert vier und ſiebzig⸗ 
tauſend Mark — hier der Ausweis.“ 

Sie zog aus ihrer kleinen Ledertaſche ein Papier und gab 
es ihrem Bruder. 

Dieſer las — „Vier Pfund Trüffel — zwölf Mark“ — 


worden, deren Ergebniß von dem Vertrauensmann in Neuß ein⸗ 
kaſſirt worden war. Da den Genoſſen die verſprochene Quittung 
nun aber etwas lange ausblieb, ſo gab es in einer Verſamm⸗ 
lung eine Anfrage, wo die Beiträge hingekommen ſeien. Nach 
der Sitzung kam es in einem Hauſe, wo der Vertrauensmann 
mit dem Frageſteller zuſammentraf, zu einem blutigen Inter⸗ 
mezzo, bei dem letzterer mehrere Kopfwunden, mit dem ſtumpfen 
Theil eines Meſſers beigebracht, davontrug. Dieſer hat nun 
gegen den „Genoſſen“ und „Vertrauensmann“ eine Klage wegen 
Körperverletzung eingereicht. 

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ ſchreibt: Wie 
die franzöſiſchen Arbeiter über den Petersburg⸗ 
Kronſtadter Verbrüderungs Schwindel denken, das 
wird mit einer Deutlichkeit, die nichts zu wünſchen übrig läßt, 
von den franzöſiſchen Arbeiterblättern ausgeſprochen. So ſagt 
z. B. „Le Parti Socialiste“ — „die ſozialiſtiſche Partei“ — 
in der Nummer vom vorigen Sonntag: „Die Feſte von Kron⸗ 
ſtadt zu Ehren der franzöſiſchen Flotte find beendigt; Admiral 
Gervais iſt abgereiſt und hat die zerfetzte Ehre des republikant⸗ 
ſchen Frankreich in den Händen des Zaren zurückgelaſſen. Ohne 
mit den Wimpern zu zucken — ja mit Freunde im Herzen — 
haben die Narren, die Hallunken und Schwindelpatrioten es 
geduldet, daß Frankreich durch die Umarmung des moskowiti⸗ 
hen Deſpoten befleckt wurde.“ (Die franzöſiſchen Sozialiften 
ſprechen alſo „von der Ehre Frankreichs“. Die deutſchen 
Sozialiſten kennen mit wenigen rühmlichen Ausnahmen eine 
deutſche Ehre nicht). 

Die offiziöſe „Opinione“ in Rom ſchreibt: Daß 
das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündniß ein Friedensbund ſein ſoll, iſt 
nicht zu begreifen; denn über den friedlichen Charakter des Drei⸗ 
bundes kann kein Zweifel obwalten. Ein Bund der Ruſſen 
und Franzoſen kann in Wahrheit nur gegen den 
Frieden gerichtet ſein. Bei einem ſolchen Stande der 
Dinge werden unſere Radikalen wohl aufhören, weitere Erſpa⸗ 
rungen am Kriegsbudget zu fordern; ſie haben die Nachricht 
verbreitet, daß die Bedürfniſſe des Heeres und der Marine noch 
um 25 Millionen Lire eingeſchränkt werden ſollen; wir ſind 
nicht in der Lage, dieſe Nachricht zu beſtätigen, Italien kann 
und wird ſich den Pflichten nicht entziehen, welche die europäiſche 
Lage ihm auferlegt. 

Auf das ſerbiſche Regierungsdementi in Sachen 
des dem König Alexander zu Petersburg gewordenen 
Empfanges wird man wohl nicht allzu viel zu geben haben. 
Unbeſchadet ſeiner ſonſtigen weitausſehenden Politik, hat der 
Zarenhof häufig ein Gefallen daran gezeigt, in perſönlichen Be⸗ 
ziehungen das dynaſtiſche Uebergewicht unzweideutig fühlen zu 
laſſen. Bekannt iſt, daß bei der ruſſiſch-preußiſchen Armee⸗Ver⸗ 
brüderung zu Kaliſch 1835 Nikolaus I. von feinen Soldaten 
grobe Spottlieder auf König Friedrich Wilhelm III. fingen ließ, 
obgleich er ſeinen Schwiegervater übrigens perſönlich aufrichtig 
ſchätzte. Selbſt bei den neulichen Kronſtädter Feſten ſoll die 
Herablaſſung des ruſſiſchen Selbſtherrſchers zu der franzöſiſchen 
„Advokatenrepublik“ wie erwähnt doch recht bemerkbar geweſen 
ſein. Um ſo weniger wird vorausſichtlich für den Urenkel des 
Viehhändlers Miloſch Obrenowitſch der ahnenſtolze Holſtein⸗ 
Romanop ſich in außerordentliche Courtoiſie⸗Unkoſten begeben haben. 


„Ah verzeihe — eine Verwechſlung — hier iſt die Ab⸗ 
rechnung — die Trüffel habe ich Dir allerdings auch mitgebracht 
— ich weiß ja“ — 

„Damit willſt Du Onkel Fritz wohl einen Köder hinwerfen? 
Was — wie?“ 

„Aber Fritz — wie undelikat!“ 

„Nun, was ſoll ich denn dabei thun, daß Du Dir darum 
den weiten Weg gemacht haſt?“ 

„Ach Fritz, als ich damals mit Gebhard zurückreiſte, da hätte 
ich nimmer gedacht, daß ich nach vier Monaten ſo zu Dir ſprechen 
würde, wie jetzt. Eher hätte ich gemeint, einen von meiner Fa⸗ 
milie bitten zu müſſen, mir morgen die Augen zuzudrücken.“ 

„Na — auch kein beſonderes Vergnügen,“ — murmelte der 
Bruder in ſich hinein. 

„Warum hat er es nicht gethan? Frag doch jene Melanie! 
— Frage ſie doch auf der Erde — frage ſie doch im Himmel 
— vielleicht ſitzt ihre Seele da in dem Büchſenlaufe. Wäre ſie 
doch da hinein verzaubert! — Oftmals, Schweſter, will es mir 
jo vorkommen — wenn das tückiſche, gleißende Feuerrohr jo 
ſchimmert, wenn der Mond durch das Fenſter ſchaut — da iſt 
mir's, als müßt ich in ſie hinein ſprechen: „Siehſt Du — das 
iſt Deine Hochmuthsſtrafe — darum mußt Du jetzt bei mir aus⸗ 
harren — in der kleinen ärmlichen Stube — da Du mich ver⸗ 
ſchmäht haſt. — Warum? War ich ſchlecht, war ich häßlich — 
war ich ein Dummkopf? Nein — alles nicht — nur eine Sproſſe 
tiefer — darum ſchlug mich die ſchöne Melanie aus. Hochmuth! 
Nun denn — dann kann ich euch auch etwas von der Sorte 
zeigen. — Hat ſie mich zurückgewieſen — geſtoßen in die Oede 
des Lebens — dann will ich auch vom übrigen Menſchenpack 
nichts wiſſen. Biſt ja viel zu gut für die andern — weg mit 


dem Verkehr — ausweichen jedem, der auf zwei Beinen geht 
und den Kopf auf den Schultern trägt — bringt dir nur Un⸗ 
muße, Unruhe — brauchſt ihn nicht — keinen — Kette vor, 


zwiſchen dir und ihnen! 


Die Welt iſt ſo einen, wie mich — 
ja gar nicht werth.“ 


— 


Deutſches Reich. 

Berlin, 14. Auguſt 1891. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute morgen an 
Bord der „Hohenzollern“ den Staatsminiſter, Staatsſekretär 
Dr. von Bötticher. Der Kaiſer befindet ſich im beſten Wohlſein 
und beabſichtigt mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin heute eine 
größere Seefahrt zu unternehmen, die ſich bis zum Abend aus: 
dehnen ſoll; Miniſter von Bötticher begleitet den Kaiſer auf 
dieſer Fahrt. 

— Die „Kölniſche Ztg.“ erhält über den kürzlichen Unfall 
des Kaiſers auf der Nordlandfahrt aus Kiel folgende Meldung: 
„Der Kaiſer ſtand auf Deck an eine Kajütenwand gelehnt; bei 
einer ſchnellen Wendung auf dem glatten Linoleumbelag glitt 
Se. Majeſtät aus; der Leibarzt ſtellte feſt, daß die Knieſcheibe 
aus der Gelenkkapſel ausgetreten ſei, renkte ſie ſofort ein und 
legte einen Gypsverband an. Eine ruhige Nacht folgte dem 
Unfall. Augenblicklich kann der Kaiſer wieder gut gehen und 
ſtehen, vorſichtshalber jedoch noch mit einer feſten Bandage.“ 
Dieſe Darſtellung wird im „Reichs- und Staatsanzeiger“ aus 
der „Kölniſchen Ztg.“ reproduzirt, ſodaß man hierin wohl end⸗ 
lich die authentiſche Darlegung erblicken darf. 

— Ueber das Befinden Sr. königl. Hoheit des Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg⸗Schwerin liegt folgendes Bulletin vor: 
„Bei dem Großherzog iſt geſtern eine Hebung der Kräfte nicht 
eingetreten. Der Appetit liegt ſtark darnieder. Nervöſe Anfälle 
ſtellen ſich häufiger ein, ihre Heftigkeit hat indeſſen etwas nach⸗ 
gelaſſen. In der Nacht hatte der Großherzog einige Stunden 
guten Schlaf.“ 

— Die Herzogin Eugen von Württemberg, geb. Prinzeſſin 
Mathilde von Schaumburg⸗Lippe, iſt heute Nacht in Karlsruhe 
in Oberſchleſien geſtorben. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Thielen, hat 
neue Proben mit den in Betracht kommenden verſchiedenen 
Bremsſyſtemen angeordnet und nach Abſchluß derſelben eine 
Konferenz mit den Technikern der einzelnen Direktionen abge⸗ 
halten, deren Ergebniß ſo einheitlich geweſen ſein ſoll, daß ſchon 
in nächſter Zeit entſcheidende Beſchlüſſe und Anordnungen zu 
erwarten ſind, wodurch ein einheitliches Bremsſyſtem für alle 
deutſchen Bahnen erzielt werden würde. Ferner wird beabſichtigt, 
auf den Hauptſtrecken, insbeſondere auch Berlin-Köln, Berlin⸗ 
Frankfurt ꝛc. für die wichtigſten Schnellzüge beſondere große 
vierachſige Wagen zu benutzen, welche alle für weite Reiſen 
wünſchenswerthen Bequemlichkeiten bieten ſollen und nach Art 
der Pullmann⸗Wagen bei Tage zimmerartig, bei Nacht als 
Schlafwagen eingerichtet find. Schon iſt der Bau einer ent⸗ 
ſprechenden Anzahl dieſer Spezialwagen in Auftrag gegeben. 
Die ſämmtlichen deutſchen Eiſenbahn-Bedarfsfabriken find in⸗ 
deſſen noch ſo reichlich mit Aufträgen verſehen, daß die Ab⸗ 
lieferung nur mit größeren Friſten und nach und nach er⸗ 
folgen kann. 

— Die an der geſtrigen Berliner Börſe verbreitet gewe⸗ 
ſene Nachricht, es ſeien hervorragende Mitglieder der Getreide⸗ 
börſe zum Reichskanzler berufen worden, um in der Ge⸗ 
treide⸗Zollfrage deren Rath einzuholen, wird offiziös dementirt. 

— Das Reichsamt des Innern brachte im Einvernehmen 
mit dem preußiſchen Kultusminiſterium alle Vorarbeiten für die 
biologiſche Station in Helgoland zum Abſchluß. Die größte 
Aufmerkſamkeit ſoll auch der Hochſeefiſcherei zugewandt werden. 

— Zu Vertretern des deutſchen Reichs bei den Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen mit Italien ſind bisher ernannt worden 
die Herren: Wirklicher Geheimer Legationsrath Jordan, Geh. 
Oberregierungsräthe von Huber und Mosler, Geh. Oberfinanz⸗ 
rath Schmidt und Legationsrath Prietſch. 

— Die Biſchofskonferenz zu Fulda wurde geſtern Abend 
geſchloſſen; die ſämmtlichen Theilnehmer der Konferenz verlaſſen 
Fulda im Laufe des heutigen Tages. 

— Gerichtsaktuar Joſef Kappenſtein, welcher zur Zeit in 
Dülmen kommiſſariſch beſchäftigt iſt, iſt von der Kolonialver⸗ 
waltung des Reichs zum Regiſtrator bei der Hauptkaſſe des 
kaiſerlichen Gouvernements in Dar⸗es⸗Salaam gegen ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 6000 Mark, welches im Laufe der Dienſt⸗ 
zeit bis auf 9000 Mark ſteigt, angenommen. Außerdem er⸗ 
hält derſelbe für ſeine Ausrüſtung und Reiſe nach Oſtafrika 
2500 Mark. 

— Der Redakteur 
Avis“, Jens Jeſſen, 


des däniſchen Blattes „Flensborg 
wurde wegen Beleidigung des Prinz⸗ 


Derartige Auslaſſungen, die an einigen Stellen ſchon an 
Paroxismus ſtreiften, mußte die Schweſter des Grafen Fritz ſchon 


kennen — Sie unterbrach ihn darum auch nicht. Ihre ſtumme 
Gegenäußerung waren nur beſorgte Blicke nach ihm; ſie wußte 
ſchon, daß fie ihn ausreden laſſen mußte, aber dann fuhr fie 
fort: „Ach, lieber Fritz, Hochmuth iſt zu keinem Dinge gut, 
man muß chriſtlich denken, dann wird man auch human. Es find 
eben andere Zeiten geworden. Jetzt ſpricht man — jetzt bewegt 
man ſich — jetzt kleidet man ſich, daß man den vornehmſten 
Mann nicht mehr von einem Jockegh unterſcheiden kann, d. h. 
Jockey weißt Du — meine ich nur ſo ganz im allgemeinen, 
nicht etwa — man muß von hohem Pferde abſteigen — nicht 
ſo hoch von ſich ſelbſt und zu gering von den andern denken, 
die auf der geſellſchaftlichen Leiter eine oder einige Sproſſen 
unter einem ſtehen, man muß immer denken, daß, wenn aller⸗ 
dings doch noch einiger Unterſchied, dieſer doch zu überwinden 
ſei und daß die Rothhaut bei den Windſcheids nur ein wenig 
eher gebleicht iſt als — bei den Frankfurtern.“ 

Was Gräfin Armgard mit der Rothhaut meinte, mochte 
ihrem Bruder befremdlich vorkommen und fie explicirte ihm auch, 
was Gebhard damit gemeint hatte, daß die Windſcheids zu der 
Zeit, wo die Menſchen noch Fiſchthran — noch nicht einmal 
Leberthran tranken — und Fiſche noch ohne Eſſig und Oel ver⸗ 
zehrten, an Zubereitung en gratin gar nicht zu denken — eben 
auch nichts anderes geweſen ſeien, als die andere Menſchheit und 
daß ſie nur durch eigene Tüchtigkeit und glückliche Dispoſition 
des Gehirns ſo weit ſich empor gerungen und von den andern ſich 
abgeſondert haben, daß ſie dieſen hohen Platz in der Geſchichte 
des Landes und in ihrer geſellſchaftlichen Stellung behaupten konnten. 

„Und nun, lieber Fritz, dieſe ganze Arbeit eines Geſchlechtes 
durch Jahrhunderte hindurch ſammt Wappen und Schild zer⸗ 
brochen in das Grab geworfen mit den Worten: „Windſcheid 
vordem — Windſcheid nimmer!“ — Es iſt eine zu ſchwere Ver⸗ 
antwortung der Vergangenheit und der Zukunft gegenüber.“ 

Die Comteſſe war eine ſchlaue Familiendiplomatin. Sie 


regenten von Braunſchweig und eines Lehrers aus Nordſchleswig 
zu 15 Monaten Gefängniß verurtheilt. 5 

— Die Einnahmen an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reich betrugen im Monat Juli 1891 — 702 856,65 Mark; in 
der Zeit vom 1. April bis Ende Juli 1891 betrugen die Ein⸗ 
nahmen 2 702 520,85 Mark d. i. 104 977,80 Mark mehr, als 
in demſelben Zeitraum des Vorjahrs. 

— Im Monat Juli betrug die Menge des hergeſtellten 
Branntweins 60 569 Hektoliter, nach Entrichtung der Verbrauchs⸗ 
abgabe wurden in den freien Verkehr übergeführt 127183 
Hektoliter. Für die Zeit vom 1. Oktober 1890 bis ult. Juli 
1891 betrugen die Mengen 2 781657 bezw. 1 834 202 Hek⸗ 
toliter gegen 3 089 385 bezw. 1 820 532 Hektoliter Branntwein 
in demſelben Zeitraum des Vorjahres. 

Kiel, 14. Auguſt. Die „Hohenzollern“ begab ſich mit dem 
Kaiſerpaar und dem Staatsſekretär von Bötticher nach Eckern⸗ 
förde. Die Kaiſerin verließ in Eckernförde die „Hohenzollern“ 
und begab ſich nach Gravenſtein. 

Trier, 14. Auguſt. Der Papſt ſandte an den Biſchof 
Korum ein Schreiben, worin er die Ausſtellung des heiligen 
Rockes billigt und die Nothwendigkeit anerkennt, die Wohlthaten 
des wiedererlangten Friedens zur Nährung und Stärkung des 
Glaubens zu benutzen. Gleichzeitig wendet der Papſt allen ein: 
heimiſchen Pilgern einen päpſtlichen Ablaß zu. 

Ausland. 

Paris, 14. Auguſt. Eine mit der ruſſiſchen Botſchaft 
in Fühlung ſtehende Perſönlichkeit verſichert, Großfürſt 
Alexis habe dem Präſidenten Carnot den vom Zaren unter⸗ 
zeichneten ruſſiſch⸗franzöſiſchen Schutz» und Trutzbündnißvertrag 


überbracht. 

Vichy, 14. Auguſt. Großfürſt Alexis iſt geſtern nach⸗ 
mittags hier eingetroffen, von einer großen Menſchenmenge 
enthuſiaſtiſch begrüßt. Der ruſſiſche Konſul hielt eine An⸗ 
ſprache und ſagte, Frankreich ſei Rußland, Rußland ſei Frank⸗ 
reich; zu keiner Zeit hätten die Herzen der Franzoſen mehr für 
Rußland und den Ruhm des Zaren geſchlagen. Auch der 
Präfekt begrüßte den Großfürſten. Später erſchien der Großfürſt 
auf dem Balkon, von der Menge lebhaft begrüßt. Abends fand 
eine glänzende Illumination ſtatt. 

Liſſabon, 14. Auguſt. Der Finanzminiſter wird, wie ver⸗ 
lautet, die Einfuhr ausländiſchen Getreides vom 31. Auguſt 
ab bis zum vollſtändigen Verbrauch des einheimiſchen, der 
gegenwärtigen Ernte entſtammenden Getreides unterſagen. Die 
vorhandenen inländiſchen Getreidevorräthe genügen für mehrere 
Monate. 

London, 14. Auguſt. Baron Mohrenheim iſt geſtern un⸗ 
erwartet abgereiſt. Es heißt, der Zar habe denſelben nach Pe⸗ 
tersburg beordert. Die geplanten Feſtlichkeiten ſind bis Ende 
dieſes Monats vertagt. 

London, 14. Auguſt. Nach Berichten aus Shangai im 
„Standard“ haben die zwiſchen den Vertretern der europäiſchen 
Mächte und der chineſiſchen Regierung zu Peking geführten 
Verhandlungen betreffs des letzten Aufruhrs, wobei mehrere 
Europäer grauſamer Weiſe ermordet wurden, noch zu keinem 
Reſultat geführt. Infolge deſſen ſind die zwiſchen den Geſandt⸗ 
ſchaften und der chineſiſchen Regierung beſtehenden Verhältniſſe 
geſpannter Natur. Die erſteren beſtehen auf der ſtrikten Aus⸗ 
führung des hierauf bezüglichen jüngſten kaiſerlichen Erlaſſes, 
welcher die Beſtrafung der kaiſerlichen Beamten anordnet, und 
es wird behauptet, daß die gegen den Sohn eines bedeutenden 
chineſiſchen in Europa weilenden Diplomaten erhobenen An⸗ 
ſchuldigungen, daß er Miturheber der gegen die Fremden er: 
laſſenen aufreizenden Plakate ſei, auf Wahrheit beruhen. 


Provinzialnachrichten. 

Briefen, 14. Aüguſt. (Rathhaus. Neue Hebeamme). In der 
geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde einſtimmig beſchloſſen, an dem 
geplanten Bau eines Magiſtratsgebäudes, unter Annahme der von der 
Königl. Regierung hervorgehobenen erforderlichen Aenderungen des Baur 
planes, feſtzuhalten. — Die Hebeamme Bertha Liedtke in Schönfee iſt als 
Bezirkshebeamme im Kreiſe Brieſen angeſtellt und derſelben die zweite 
Bezirkshebeammenſtelle Schönſee überwieſen worden. 

Lautenburg, 13. Auguſt. (Die polniſche Vorſchußbank) wird, nach 
dem „W. V.“, infolge erlittener Verluſte das Schickſal ſo vieler anderer 
Vorſchußvereine theilen; die Generalverfammlung hat zunächſt die Liqui⸗ 
dation beſchloſſen. 

Flatow, 13. Auguſt. (Flüchtig geworden). Der Rendant des hieſigen 
Vorſchußvereins iſt flüchtig! Gewaltige Unterſchlagungen! Aufregung 
groß! Viele Familien ſind ruinirt. Rendant war Tiſchlermeiſter Quandt; 


die Begriffe von Grab und Tod — und daß ſie ihn damit zu 
allem bringen konnte, auch zu ſeiner Unterſchrift unter den Ehe⸗ 
kontrakt des Grafen Gebhard Windſcheid mit Fräulein Vera 
Sewiſch. — In der ihm eigenen Weiſe brummig in abgeriſſenen 
Sätzen ſagte er ſeiner Schweſter; 
„Mach was Du willſt, Wachtel! 
Junge nehmen — wenn ſie anſtändig iſt und wenn es auch ein 


Jede — jede kann der 


Zigeunermädchen wäre, wenn es nur keine von der Sorte Me⸗ 
lanie — von dem Stamme der Oſtein iſt.“ 

„Nein,“ ſagte Armgard, nicht ohne eine gewiſſe ironiſch 
wehmüthige Nüancirung im Tone — „Nein, Fritz, davor kannſt 
Du ſicher fein. — eine Oſtein iſt fie nicht!“ 

Das „Leider“ dachte ſie ſich. 

Damit war die Angelegenheit zwiſchen Schweſter und Bruder 
erledigt. Beide waren eben nicht auf Familienſentimentalitäten 
zugeſchnitten. Graf Fritz fragte ſeine Schweſter, ob er ihr nicht 
etwas zum Eſſen bereiten ſolle. — Wohl hatte Gräfin Armgard 
einigen Appetit verſpürt, aber ein Blick auf die Vogelbälge ließ 
ſie dieſes Gelüſte zurückdrängen. Sie dankte und bemerkte, daß 
Madelon im Gafthofe wohl etwas für fie bereit halten würde. 

„Aber es iſt mir lieb, Fritz, daß ſich die Angelegenheit 
zwiſchen uns ſo raſch erledigt hat.“ 

„Darum hätteſt Du garnicht erſt zu kommen brauchen.“ 


In Frankfurt a. M. war der Winter eingebrochen, wovon 
die Natur ja auch bei der alten Reichs⸗ und Krönungsſtadt keine 
Ausnahme zu machen gewillt war. Es war die Zeit des frühen 
Zwielichts, wo um vier Uhr nachmittags in den Komtoirs und 
in den Salons die Lampen angeſteckt wurden, wo man um 
ſechs Uhr Toilette machte, um da- oder dorthin, nach der Boden: 
heimer Allee oder nach dem ſchönen Mainquai zum Diner zu 
fahren — notabene letzteres mit dem Accent auf der erſten Silbe, 
wie das die Frankfurter belieben. Man blieb da am hellen 


Kaminfeuer den Abend durch ſitzen, erzählte ſich von dieſem und 


dieſer bekleidete auch das Amt eines Beiſitzers und war 2 


Schuldeputation. 1 | 
s Schloppe, 14. Auguſt. (Beftrafte Umfitte). DIENT in 
Wettfahrens wird trotz der vielen Unfälle immer noch fh gehoben fe 
veranſtalteten zwei Fuhrleute, die ſich anſcheinend in ehr Welle 
Stimmung befanden, auf dem Wege nach Schneidemühl 1 90% N 
Be fuhr der eine Fuhrmann mit ſolcher Kraft gegen Bier u 
agen, daß derſelbe theilweiſe zertrümmert wurde. Das or x 
erfteren erlitt ſchwere Verletzungen. Die geſchädigten eheilt l 
werden hierdurch hoffentlich von ähnlichen Unternehmungen eum 
Danzig, 13. Auguſt. (Steigende Getreidezufuhr. enen ö 
Die Getreidezufuhr ſteigt jetzt von Tag zu Tag; laut amtliche TI I 
find am Montag 105, Dienſtag 14, Mittwoch 74 und beute en em 1 i 
neuer Roggen, Weizen, Kleie, Hülſenfrüchte u. ſ. w. angekom du de 
bemerken iſt noch, daß ſämmiliches zugeführtes neue Getreide, ei Weh, N 
Auslande ſtammt und die Körner ſowohl bei Roggen wie ri Hande 
durch Größe und Farbe ſich auszeichnen. — Die Königsberg Ts! 
Piet erbaut in Legan großartige eiſerne Petroleum⸗Tan Ton 1 
ehälter, in welche die aus New⸗York ankommenden, mit usa 
ſehenen und mit Petroleum gefüllten Schiffe ihre Ladungen 1 
werden. Aus den Tanks wird das Petroleum in Fäſſer g 
dann verſandt. Die Geſellſchaft hofft dadurch das geſammt 
geſchäft für Oſt⸗ und Weſtpreußen und die anliegenden ein j 
die Hände zu bekommen. Ein Tank iſt bereits fertig getell 
in Angriff genommen. Die Anlage nimmt einen gro 5 


600% In 

raum ein. 0 

Danzig, 13. Auguſt. (Gewehrfabrik). Von Beginn ace 
‚al 


S 


ſind die Arbeiten der hieſigen Gewehrfabrik in etwas ver find: 
aufgenommen, fo daß wieder Arbeiter neu eingeftellt werde fen 
ſollen alle Arbeiter, die länger als zehn Jahre beſchäftigt ge au 
wieder angenommen werden. Die Arbeitszeit iſt vorläufig 
Stunden, von 6 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags, feftgelebt: en Haul, 
Danzig, 14. Auguſt. (zum Manöver). Dem dies jäh. en, 
manöver des 17. (weſtpreußiſchen) Armeekorps wird auch Albeck N 
inſpekteur der 1. Armee⸗Abtheilung, Feldmarſchall Prinz Albrecht g 
Preußen, beiwohnen. Dem Vernehmen nach trifft Prinz 4 
5. September in Danzig ein. Det Ga 
Aus Oſtpreußen, 13. Auguſt. (Abenteuer in Holland derung 
beſitzer P. aus Czeszinna war gelegentlich der Auswan Bertie 0 
Amerika nach Amſterdam gerathen und hatte durch feine one we 
ſeligkeit nicht nur feine dem ihn beherbergenden Gaſtwirth an 
Baarſchaft von 4500 Mk. durch die Unehrlichkeit deſſelben beſleheg 
ſondern auch einen meuchleriſchen Ueberfall auf ſein eben 39e ene 
deſſen Zweck er nur durch ſeinen Muth und durch ſeine Veit 
verhinderte. Dem Gaſtwirthe ſowie den bei dem Ueberſa 
Perſonen iſt nun der Prozeß gemacht; ſämmtliche find 3 
Freiheitsstrafen verurtheilt und das Anweſen des Gaſtwirthe 
verkauft worden. Von dem Erlös iſt dem P. vor kurzem 1 
wirth anvertraute Summe ſowie der Betrag für den ahrſch mer 
worden und er hat nun unter Vermeidung des Amſtervan gi 
bereits ſeine Ueberſiedelung nach Amerika bewirkt. Degen ö 
Gol dap, 13. Auguſt. (Tanzerlaubniß). Seitens des nah 
rathsamts it eine Verfügung erlaſſen, nach welcher die bnibſche 
erſucht werden, künftighin bei Ertheilung von Tanzerla ran 
zurückhaltender zu ſein und im allgemeinen den Schlu e Ern 
keiten auf die zehnte Abendſtunde feſtzuſetzen. Während 
ſollen Tanzerlaubnißſcheine überhaupt nicht ertheilt werden. 
Inſterburg, 12. Auguſt. (Selbſtmorde. Konkurſe). ; 
Tagen haben hier zwei Selbſtmorde ftattgefunden. Anja vn 
Woche erſchoß ſich der Kaufmann R., Inhaber eines ie 17 
waaren⸗ und Schankgeſchäfts. Schlechte Vermögens verbal Nr | 
den fonit ſoliden, thätigen Mann in den Tod. enige 4000 
erſchoß ſich der Unteroffizier U. vom hiefigen Bezirkskomman de ag dr 
Jufanteriegewehr in feinem Quartier in der kleinen Ka ern, Jorge 1 
zu dieſer That hat er in einem hinterlaſſenen Brief ſeinem N 
angezeigt, daß er über ſeine Verhältniſſe hinaus Schul a 
Der Verſtorbene ſtammt aus einer geachteten Beamte en fl 
Provinz Sachſen. — Die Konkurſe in unferer Stadt nec Härte 110 
dentlichen Umfang an, denn zur Zeit ſtehen zahlreiche Ge E 
gerichtlicher Zwangsverwaltung. Allein in der Königspenaf vier Ga 
auf dem ſich derſelben anſchließenden alten Markt iſt auf Alg. G 
gerichtlicher Ausverkauf. Kön. ng. 
Inowrazlaw, 14. Auguſt. (Schwierige Boftena bid 
ſchwierigen Umſtänden erfolgte geſtern Abend 9 Uhr die 1 ang 
am Pulverhauſe, indem die Ablöſungsmannſchaften den 0 offene 
Kaſernenhofe verſchloſſen fanden. Doch kann eine verſ n Ah 
einen preußiſchen Soldaten nicht hindern, den ihm gewo ihm ef 
auszuführen und ſo kletterte denn zunächſt der Führer und war, eh 
Poſten über das hohe Thor. Nachdem die Ablösung bewirkt wa SF 
der Rückmarſch auf demſelben Wege. er bei 1 
Bromberg, 13. August. (Bezüglich der Kavalleriemanöver zy il cr 
meldet ein hieſiges Blatt: Der Stab der Kavalleriedieiſchſen Ale a 
mehr mit ſeinem Kommandeur, dem Prinzen Albert zu Sa ogen. h 
in Oſtrometzko eingetroffen und hat dort Quartiere bez 1 ing a 
ſind hier geſtern die Stäbe der 5. und 9. Kavalleriebriga 9 
und zwar der Kommandeur der 5. Brigade, Generalmajor fan 
ſeinem Adjutanten, Rittmeiſter v. Häniſch und der Kon 
9. Brigade, Generalmajor v. Dinklage mit ſeinem Adjutant d. ai f 
v. Lübbert und dem Ordonnanzojfizier Premierlieutenant der be 
Bromberg, 13. Auguſt. (Beſtrafter Meſſerheld). In. übel 
Sitzung der Ferien-Strafkammer wurde der Fleiſchergeſe * 
aus Glinke wegen gefährlicher Körperverletzung zu eine ohn 
von drei Jahren verurtheilt. Er hatte einem Soldaten 
welchen Grund einen Meſſerſtich in den Kopf verſetzt. 0). I 
Aus dem Kreiſe Schubin, 13. Auguſt. (Pilzvergiftu nf 7 
hat ſich eine aus 9 Perſonen beſtehende Familie durch de — 
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jenem neuen Haus, das in einer der neu erb 
gebaut wurde, äußerte ſeine Bedenken über den ar 
da der Erbauer doch vor Jahren nur ein ganz 
geweſen. Dann kam die Rede wohl auch auf bern 
thema, auf den Miniſter Miquel, der in Berlin er ber ‚gl 
was er als Oberbürgermeiſter in Frankfurt gelern mere N 
zuletzt war man zurück auf Sommerreiſen und felbſtoecg 
— Scheveningen, Norderney, Spaa, Karlsbad und 7 det 
lich bei Trouville, auch Paris. So'n „Dineſche“ lie lung er) 
präfident über alle Maßen — und bei feiner Ste in 1 nt 
es nicht fehlen, daß er einer der geſuchteſten „or pr. 
Sein Geſellſchaftskreis hatte ihn bei ſeiner Rück 15 c 
Hymne über ſein gutes Ausſehen begrüßt und © u] 
auf dem Abſteig der vierziger erpreßten ihm endlich, dene 
des Ortes, der auf den Stoffwechſel im Menſchen je 
auf die äußere Erſcheinung ſolche „verſchönernde 10 
wozu der Präſident ein ſehr freundliches Geſicht 
allerdings daran zu denken, daß einige noch ganz weg, 
Wittwen auf ihn im Stillen Jagd machten. 
ſprach von Amſteg als von einem paradieſiſchen 2 
von dem innigen Verkehr dort mit einer Stifte en 
Arnıgard Windſcheid, und ihrem Neffen, einem . 
— „gar arg nette, liebe Leut' — namentlich 
Stiftsdame mit eime Großcordon.“ f 
Bei dieſem Rittmeiſter dachte man nat 


ZI. Vd 


einer Verlobungsanzeige überraſcht werden würde. der 0% 
des Bankpräfidenten war in dieſem Kreiſe der EM fl nd 
ſchaft und zugleich deſſen Beſonderheit. b 1 
wurde nicht nach dem landläufigen Geſellſ 

Inbezug auf ihre künftige Verlobung war ma 
mal was ganz Apartes herauskommen würde. 
würde ſogar mal nach ihrem Herzen wählen. 
Abſonderlichen könnte man ſich bei einer Natur, 
wohl verſehen. Cortſe 


ji tet. Drei Perſonen find bereits gefterben, während die 
fen > hoffnungslos darnieder liegen, . N 
dagen. August. (Selbſmord aus unglücklicher diebe). Ein 
fer ſtiſender aus Worms hatte ſich in die 16jährige Tochter eines 
eſtaurateurs verliebt, traf mit ſeinem Vater hier ein und nahm 
AN vente! Wohnung. Heute früh, als der Vater das Hotelzimmer 
Jan len krachte ein Schuß, man eilte hinzu und fand den jungen 
In ein 


län eelt auf dem Bette vor. Ein Schuß in das Herz hatte feinem 
nde bereitet. 


CT.oꝛfäalnachrichten. 
$ 6 0 Thorn, 15. Auguſt 1891. 


: 
kuezedie Arbeiterverhältniſſe in der Provinz Weſt⸗ 
bete . Wiederholt iſt in den Verhandlungen des Centralvereins 


In we ber Landwirthe über den Mangel an ländlichen Arbeitern 
ie anden. Um nun über die obwaltenden Verhältniſſe möglichst 
1 ee, ſchaffen, hat die Hauptverwaltung des Centralvereins eine 
1 One ‚ganzen Vereinsbezirk ſich erſtreckende Enquete veranſtaltet, deren 
3 u der ſoeben erſchienenen Nummer der „W. Landw. Mitth.“, 
en Organs des Vereins, veröffentlicht wird. Wir entnehmen 
richte nachſtehende Angaben: Von 62 Berichten, welche ein⸗ 
a urn ſind, ergehen ſich 57 Berichterſtatter in Klagen darüber, 
‚| hat nicht die nöthige Anzahl von Arbeitern erhalten könne und 
he 0. Wohnungen für Arbeiterfamilien leer ſtänden, wie auch 
e den Kräfte auf die verſchiedenſte Art proviſoriſch vertreten 
Nur wel ar Keinen Arbeitermangel kennen aus beſſeren Gegenden 
been eſitzer (und nur für ihren Gutsbezirk), deren Beſitz ſich ſchon 
len ez 1 8 Jahrhundert in derſelben Hand befindet und deren Vor⸗ 
ö Aube ter langen Zeit gelungen iſt, ſich einen treuen, anhäng⸗ 
iber erſtamm heranzuziehen, ferner ein Theil des Strasburger 
i ner Kreiſes, nebſt einem von der Kultur noch wenig be⸗ 
1 Hel — ca. 3 Meilen jeder Eiſenbahnverbindung entbehrenden 
5 und Sclochauer Kreiſes. Beſonders knapp machen ſich die männ⸗ 
Wale meiblihen unverheiratheten Arbeiter, während verheirathete 

f uh len ſich noch immer ſo weit zum Dienſte melden, daß die 
N, Ihren geregelten Gang nehmen kann. Faſt allgemein iſt aber 
4 Kohn ſich gutes Hausgeſinde auch ſelbſt gegen weſentlich er⸗ 

c fi N nicht in genügender Menge auftreiben läßt. Früher rechnete 
Äh Ober Scharwerksmädchen als beſondere Ehre an, wenn ſie die 
ht wege on Stubenmädchen einmal vertreten konnte, heute aber ge: 

g ges oft ungern. Der Hauptgrund liegt wohl darin, daß dieſe 


beſcht freie ungebundene Abende und Feiertage aufgeben wollen. 
N Wii), den Verrichtung der niederen Arbeiten auf dem Lande im 
ö ae 


i ein großer Widerwille, und es laſſen die beſſer fituirten 
ie Schn ao weißer, Hofmann ꝛc.) deshalb, wenn es irgend geht, ihre 

je N Arbeite derei oder Putzmacherei lernen. Den Töchtern der gewöhn⸗ 
dier b iſt dieſes meiſt nicht möglich, doch auch dieſe ſuchen einen 

an ihr deb in der Stadt oder gehen dort in die Fabriken, weil ſich 
Wann ben doch weniger einförmig wie auf dem Lande abſpielt. 
hai ei Kreiſen wird den Leuten die Zuverläſſigkeit und das 
Nate Weſen abgeſprochen, wenn man ihnen auch vielfach Fleiß 
i ram nachrühmt. Ueberall aber wird betont, daß diejenigen 
hi darm in, in welchen die Hausfrauen tüchtig und ſparſam find, 
Uber, ts kommen. Als beſonderer Uebelſtand mache ſich bei ver⸗ 
ad Kan ern deren geringe Seßhaftigkeit fühlbar, denn ohne 
Wa dauſt viele alljährlich ihren Herrn. In vielen Berichten wird 
1 me r welche die Bedürfniſſe der Leute ſteigerten, über die 
| ba % Wirthſchaftlichkeit, die Putzſucht des weiblichen Geſindes, 
106 IN Dan nehmende Trunkſucht beim weiblichen Geſinde geklagt. 
Mi, N Slar terjeitö in Berichten aus Putzig, Danziger Höhe, Dirſchau, 
1 An one auch Strasburg, Brieſen, Thorn, Culm, Schlochau und 
10 Wen betont, daß bei gerechter, wohlwollender Behandlung mit 
! 5 ag der mer noch leidlich gut fertig zu werden ſei. Für jede An⸗ 
' I, ac ii Herrſchaft an das Geſinde und die Arbeiter zeigen ſich 
1 wird bener ſehr empfänglich. Von dem den Leuten gewährten 
| re ehauptet, daß er bei der geringen Ertragsfähigkeit der Güter 


In AR 8 ober bezeichnet werden müſſe. 
00 At aubandeı auf den Eiſenbahnſtationen). Die früher 
7 immungen, nach welchen der Buchhandel auf den Eiſen⸗ 


lion f 

e überwachen und dafür Sorge zu tragen iſt, daß von 
pe hauen Wert. alle anſtößigen und dem guten Geſchmacke wider⸗ 
e tet zu 2 e ferngehalten werden, ſcheinen nicht immer genügend 
N} n ei den. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat daher 
1 cht und ngen den Eiſenbahndirektionen erneut in Erinnerung 
1 ar Mdere kw angewieſen, fih durch häufige unerwartete Reviſionen, 
N fen, itens der höheren Beamten, von der genauſten Befolgung 
ad, Gadeberdnungen zu überzeugen. 

IM ij ekanntſchaften). Es giebt eine eigenthümliche Art 
kan. Sie alten, die jetzt in beſonderer Blüte ſteht: die Badebekannt⸗ 
Ru bedeut nd harmloſer und unſchädlicher Natur. Sie ſind von 
ih Beben dun den 


und bleibenden Werth, ſondern ſie ſtellen nur einen 
. kn, Women, Ten man ſich ſpäter ſo wenig erinnert, wie man ihn 
Da iſt a Bedarfs fruktificirt hat. Wie kann es auch anders 

en, fen n losgeriſſen aus allen ſeinen alten heimatlichen Ver⸗ 
don den Freunden und Verwandten, die das Jahr 
ſelligkeit ausmachen. Während wir aber in der Heimat 
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no 
ue ſo daß jede Unterhaltung eine Erlöſung iſt. An 
nen . ſind fo billig zu haben, wie Brombeeren. Das Wetter 
w ungenirt als ein Geſprächsthema traktirt werden. 
er normalen Verhältniſſen mit ihm eine Konverſation 
te, wurde ſich etwas lächerlich machen und demgemäß 
Aber im Badeorte iſt das Wetter eine ſogenannte 
die man ſeine Wünſche und Hoffnungen zum Aus⸗ 
o bingen Auch die Frage: „Wie geht es?“, die hier nur 
ſich dabworſen wird, hat dort eine wirkliche Bedeutung: man 
fun urch, welchen Verlauf die Kur nehme, ob man ſich beſſer 
von ra einem unthätigen Leben an die gleiche Scholle 
Meg; gleichen Intereſſen erfüllt, denſelben Geſellſchafts⸗ 
Lage : findet man ſich mit überraſchender Schnelligkeit zu 
democht Wirken, was unter anderen Verhältniſſen vielleicht nur 
Ita ke tten. Familie A. macht keine Reunion ohne B's mit, 
artie ohne N.’3 unternehmen. Da man ſelbſt nichts 
dend K nichts paſſirt, fo beginnt man die gegenwärtigen 
Mic, itteln und iſt man damit fertig, dann erzählt man ſeine 
ch reiz e eigenen kleinen Freuden und großen Leiden. „Es 
e Leute!“ — fo ſagen A.'s von B.'s und umgekehrt. 
gem Bade ſind ſie „reizende Leute“. Dort trägt ja alles 
und leigt and. Man ſagt ſich: „Wer weiß, ob wir uns wieder⸗ 
auch ni 1 50 daher gegenſeitig von der liebenswürdigſten Seite. 
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den äußeren Menſchen legen, man braucht nicht das Innere heraus⸗ 
zukehren. Jeder weiß und fühlt es genau: Mit dem Augenblick, da du 
dieſes Stück Erde verläßt, verlierſt du auch dieſe neuen, ſcheinbar unzer⸗ 
trennlich gewordenen Freunde, denn es iſt ja nur — eine Bade⸗ 
bekanntſchaft. 

— (Sommertheater). Das geſtrige Benefiz des Herrn Theaters 
kapellmeiſters Götze theilte das Schickſal faſt ſämmtlicher hieſigen Benefize: 
es fand vor faſt leerem Auditorium ſtatt. Die Wahl der Tage für 
die Benefize mag hier nicht unweſentlich Einfluß üben. Das aufgeführte 
Stück, das poſſenhafte Luſtſpiel „Mit Vergnügen“ von Moſer und Girndt, 
vermochte nur bei einigen Lärmſzenen die Langeweile zu verſcheuchen, die 
ſich allenthalben geltend machte. Im Spiele zeigten ſich einige längliche 
Kunſtpauſen, und die Zwiſchenpauſen erſt! Referent hat mit der Uhr 
in der Hand konſtatirt, daß z. B. der 3. Akt 17 Minuten und die Pauſe 
vom 3. zum 4. Akte 16 Minuten dauerte. Unter dieſen Umſtänden 
kann man es dem theaterbeſuchenden Publikum nicht verdenken, wenn es 
ſich langweilt und ſich nur noch bei beſonderen Gelegenheiten im Theater 
einfindet, denn ſolche enorme Zeitverſchwendung iſt nicht jedermanns 
Sache. Bei Innehaltung der Pauſen dürfen nur die Rückſichten auf das 
Publikum, keine außerhalb des Theaterrayons liegenden geſchäftlichen 
maßgebend ſein. Es iſt dem Referenten perſönlich von ſonſt eifrigen 
Theaterbeſuchern erklärt worden, daß es ihnen nicht paſſe, allabendlich 
bis 11 oder ½12 Uhr im Theater zu ſitzen. Gerade das eigene geſchäft⸗ 
liche Intereſſe müßte die Theatergeſellſchaft auf Abſtellung dieſes Uebel⸗ 
ſtandes hinweiſen. 

— (Dampferfahrt). Die Handwerker-Liedertafel unternimmt am 
morgigen Sonntage eine Dampferfahrt nach Schulitz. Die Abfahrt erfolgt 
1 Uhr mittags. 

— (Beſitzwechſel). Heute ſtand zum gerichtlichen Verkaufe des 
auf den Namen der Eigenthümer Kraski'ſchen Eheleute eingetragenen, in 
Mocker belegenen Grundſtücks im hieſigen königl. Amtsgericht Termin an. 
Das Meiſtgebot mit 3281,35 Mk. gab Herr Kaufmann Karl Kleemann 
aus Thorn ab. 

— (Frecher Betrüger). Der Ingenieur Voß in Inſterburg 
erhielt vor einigen Tagen eine mit Graf v. d. Schulenburg unterzeich⸗ 
nete Depeſche, in welcher V. aufgefordert wird, nach Thorn zu kommen, 
um mit dem Grafen über die Anlage einer Dampfſchneidemühle auf dem 
Gute Filehne zu verhandeln. Am Dienſtag erhielt Voß abermals eine 
Depeſche, in welcher der Graf mittheilt, daß er ſelbſt nach Thorn nicht 
kommen könne, indem er ſeine Gemahlin aus Zoppot abholen müſſe, daß 
er aber ſeinen Rentmeiſter zu der Beſprechung hierher ſchicken werde. 
Am Mittwoch traf denn auch Voß hier mit einem Herrn zuſammen, der 
ſich ihm als der Gräfliche Rentmeiſter vorſtellte. Beide Herren begaben 
ſich, nachdem ſie das Erforderliche beſprochen hatten, nach Filehne. In 
Schneidemühl unterbrachen ſie ihre Reiſe, um, wie der Rentmeiſter Herrn 
Voß erklärte, den Plan zu der Mühle zu entwerfen und denſelben dem 
Grafen gleich fertig vorlegen zu können. Sie begaben ſich zu dieſem 
Zwecke in das dortige Baudeſche Reſtaurant. Der Ingenieur machte ſich 
ſofort an die Ausarbeitung des Entwurfes. Einige kleinere Einkäufe 
vorſchützend, verſtand es der angebliche Rentmeiſter dem Voß 40 Mk. 
abzuleihen. Vergeblich wartete V. auf die Rückkehr des Rentmeiſters. 
Er reiſte nun allein nach Filehne und erfuhr dort zu ſeiner nicht ge⸗ 
ringen Verwunderung, daß der Graf v. d. Schulenburg lange todt und 
der von ihm beſchriebene Rentmeiſter dort garnicht bekannt ſei. 

— (Vom Wochenmarkt). Früher ſind zu den Wochenmärkten 
die Grenzbewohner aus ruſſiſch Polen mit Geflügel meiſt ſelbſt hier zu 
Markte gekommen. Seit längerer Zeit ſieht man zahlreiche jüdiſche 
Händler dies Geſchäft betreiben, welche alſo anſcheinend den einträglichen 
Handel an ſich gebracht haben und durch Zwiſchenhandel das Geflügel 
für unſere Käufer vertheuern. Unter dieſen Händlern ſollen ſich aus 
Rußland ausgewieſene Juden befinden. 

— Gundeſperre). Am 10. Auguſt wurde in Sängerau ein toller 
Hund getödtet. Der Amtsvorſteher zu Roſenberg hat daher über die 
Ortſchaften Sängerau mit Waldmeiſter, Ernſtrode, Leszez, Ollek mit 
Chorab, Roſenberg, Swierczynko und Swierczyn eine dreimonatige Hunde⸗ 
ſperre verhängt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Stück Schafleder in der Strobandſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,42 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 14 Grad R. — Eingetroffen iſt der 
königl. Regierungsdampfer „Culm“ aus Schillno und nach Culm weiter⸗ 
gefahren. Abgefahren iſt der königl. Regierungsdampfer „Ente“ mit 
einem Beilboot im Schlepptau nach Schillno. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


n Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Auguſt. (Während unſere ruſſi⸗ 
ſchen Nachbarn) ſich ſonſt damit begnügten, hier und da eine Gans auf 
preußiſchem Gebiete zu „finden“ und für ſich zu behalten, ſtatteten ſie 
vorgeſtern dem neu zugezogenen Bauern S. in Kompanie einen näch⸗ 
lichen Beſuch ab und ſtahlen ihm 24 Gänſe. 

Mannigfaltiges. 

(Die ſoztaldemokratiſche Genoſſenſchafts⸗ 
Bäckerei), welche im vorigen Jahre in Leipzig ins Leben ge⸗ 
rufen worden iſt, hat nach dem ſoeben veröffentlichten Bericht 
über das erſte Geſchäftsjahr mit einem Fehlbetrag von 4212 Mk. 
abgeſchloſſen. 

(Freiſprechung wegen Trunkenheit). Folgendes 
Urtheil der Ferienkammer des Landgerichts in Altona erregt 
Aufſehen. Ein Arbeiter aus Reinfeld hatte anläßlich der 
Wiederverheirathung ſeines Stiefvaters im Gotteshauſe während 
der Einſegnung Skandal gemacht und ſo die heilige Handlung 
geſtört. Da nun durch mehrere Zeugen nachgewieſen wurde, 
daß der unter der Anklage der Störung des Gottesdienſtes 
ſtehende zur Zeit, als er die Störung verurſachte, ſehr ſtark 
betrunken war, erfolgte ſeine Freiſprechung. 

(Vor dem Altar geſtorben). In Zeulenroda ſollte 
ein zweiundzwanzigjähriges Mädchen dem Bräutigam die Hand 
zum Ehebunde reichen. In der für die Trauung feſtgeſetz⸗ 
ten Stunde jedoch machte ein Schlagfluß dem Leben der Braut 
ein Ende. 

(Ein verbrecheriſches Ehepaar), welches den Dienſt⸗ 
mädchenmord offenbar geſchäftsmäßig betrieb, wurde in Wien 
verhaftet. Die Eheleute heißen Franz und Roſalia Schneider 
und wohnten in der Vorſtadt Rudolfsheim. Sie lockten vakante 
Dienſtmädchen unter der Vorgabe, daß ſie in Sommerfriſchen 
Stellungen für ſie haben, aufs Land, wo ſie die Verbrechen 
verübten. Ein vollbrachter und ein verſuchter Mord find dem 
Paare bisher nachgewieſen, wahrſcheinlich liegen noch mehr Morde 
vor. Die Frau des Arbeiters Schneider, welche ihrem Manne 
bei der Anlockung, Ermordung und Beraubung ſtellenloſer Dienſt⸗ 
mädchen Hilfe geleiſtet zu haben beſchuldigt wird, hat den Verſuch 


Die paar Tage kann man ſchon den Accent auf gemacht, ſich zu entleiben, indem ſie ſich aus einer Luke des 


Gefängnißhauſes hinabſtürzte; ſie hat ihren Zweck jedoch nicht 
erreicht, ſondern nur leichte Verletzungen erlitten. 

(Was alles zum Reiſegepäck einer modernen 
Dame gehört!) Der in Oedenburg wohnenden Gräfin Nora 
Fugger, geb. Prinzeſfin Hohenlohe-Bartenſtein find, wie ein 
Wiener Blatt berichtet, auf der Eiſenbahn eine Anzahl Werth⸗ 
gegenſtände entwendet worden. Die Gräfin ließ am 21. Juli 
auf der Bahnſtation Königinhof einen Koffer aufgeben, an 
welchem bei der am 27. Juli in Oedenburg erfolgten Ankunft 
der Leinwandüberzug aufgeriſſen und das Schloß erbrochen war. 
Aus einem in der Mitte des Koffers unter Wäſcheſtücken ver: 
packten Papierkarton wurden Pretioſen im Werthe von ca. 500 
Gulden entwendet, und zwar: eine goldene Cigarrentaſche mit 
eingravirter Namenszeichnung „Cary“, darin eine Meerſchaum⸗ 
ſpitze mit der in Goldlettern ausgeführten Namenszeichnung 
„Cary“; eine kleine Cigarettentaſche aus Aluminium, außen 
eingravirt „Unfair“, innen „Geza Szechenyi; eine ſilberne 
Cigarrentaſche, eingravirt „Ali“; eine filberne Cigarrettentaſche 
mit dem gräflich Szechenyi'ſchen Wappen, innen der Name 
„Emil Szechenyi“ eingravirt; ferner ein Feuerzeug, engliſches 
Silber; ein Cigarettenpfeiſchen mit der Inſchrift „Just one more“ 
und ein ſilbernes Petſchaft mit Doppelwappen. Vier Cigaretten⸗ 
taſchen, zwei Spitzen, ein Feuerzeug! Man ſollte faſt glauben, 
die Dame liebe zu rauchen! 

(Der Waldbrand) bei Toulon iſt endlich bemeiſtert, 
die Truppen ſind nach Toulon abmarſchirt. Der Schaden iſt 
ſehr bedeutend. 

(Abſchaffung polniſcher Eiſenbahnbeamten). 
Aus Warſchau wird dem „Poſ. Tgbl.“ telegraphirt, daß die Ver⸗ 
waltung der transkaſpiſchen Bahn ſämmtlichen Beamten polniſcher 
Nationalität kündigte. 

(Ueber den geſtern gemeldeten Unglücks fall 
bei Longisland) verlautet ferner: Während eines Gewitter⸗ 
ſturmes ſuchten viele Schutz auf dem oberen Verdeck des Dampf⸗ 
ſchiffes. Unter der Wucht der Menſchen ſtürzte das Verdeck, 
deſſen Stützen verfault waren, ein. Die auf dem unteren Verdeck 
befindlichen Menſchen, wo junges Volk tanzte, wurden unter den 
Trümmern begraben. Vierzehn Perſonen ſind getödtet, gegen 
50 ſchwer verletzt. Viele Frauen und Kinder ſtürzten ins Meer. 
Wie viele ertrunken find, iſt noch unbekannt. Die Ausflügler 
waren Angeſtellte des Modegeſchäfts Keyſer in Brooklyn, meiſtens 
Deutſche. 

(Stilblüte aus dem Anzeigentheil). Aus 
einer Anzeige, welche eine neue Saugflaſche für Kinder an⸗ 
preiſt: „An dem Pfropfen befindet ſich ein Gummi⸗Röhrchen, 
wenn das Kind aufgehört hat zu ſaugen, muß man es vorſichtig 
losſchrauben und es an einen kühlen Ort legen, am beſten unter 
den Waſſerſtrahl eines Brunnens.“ 

Eingeſandt. 

Die Väter der Stadt haben zum Empfange Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Albrecht entgegen dem Antrage des Magiſtrats, weicher 4000 
Mk. forderte, nur 500 Mk. bewilligt. Culmſee hätte jedenfalls mehr 
zuſammengebracht. Es iſt daher an jedem echt preußiſch geſinnten Bürger, 
ſein Wohnhaus nach beſtem Ermeſſen zu ſchmücken, um einen auffallenden 
Kontraſt gegen andere Städte zu vermeiden und Thorns Bürgerſchaft 
nicht in den Ruf flauer Patrioten zu bringen. Gloria et Patria! 

Ein echter Preuße. 

Anm. d. Red. Trotzdem wir mit Rückſicht auf die oft kundgegebene 
Anſicht Sr. Majeſtät des Kaiſers, welcher bei den jetzigen Zeiten die 
Ausgaben bei feſtlichen Empfängen eingeſchränkt wiſſen will, mit dem 
im erſten Paſſus des „Eingeſandt“ liegenden Vorwurfe nicht einverſtan⸗ 


den ſind, bringen wir daſſelbe doch im Hinblick auf die patriotiſche 
Mahnung an die Bürgerſchaft zum Abdruck. 


il Verantwortlich für die Medattion: Oswald Anoll in Thorn. 
Zelegrapbifher Berliner Borfenbericht. 
1 15. Aug.] 14. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: Deckungen. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2122021160 
Wechſel auf Warſchau kurz © 005 2.421175 211—25 
Deutſche Reichsanleihe 3 / . 97—10 97—40 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . 67 — 67— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 64—70 64—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—30 9480 
Diskonto Kommandit Antheile 170— 70—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 172—2 | 172—20 
Weizen gelber: Auguft . 242— 229—50 
eptember⸗Oktober 235— 225—50 
loko in Newyork 100 —40 } 195—60 
Roggen: loko 257— 246— 
Auguſ tt 259— 249— 
September⸗Oktober H — . 14242 — 56123250 
Oktober⸗Novembe er 239 —50229—50 
Rüböl: September⸗Oktober .. . I 64-30] 63—60 
April⸗ Mai 64 — 63—50 
Situs: 1 
DOERLIDEG. A 0 in ehe — — 
70er loko . 55—80 54—80 
70er Auguft:Sept. 55—40 


Jer Sept. Okt „„ „ 00 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pCt. 
Berlin, 14. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am kleinen Markt ſtanden zum Verkauf: 350 Rinder, 
1260 Schweine (davon 71 Dänen und 221 Bakonier), 846 Kälber, 1475 
Hammel. Von Rindern wurde ca. die Hälfte des Auftriebes, faſt aus⸗ 
ſchließlich geringe Waare, zu Montagspreiſen verkauft. Der Schweine⸗ 
handel verlief ſehr matt und langſam, da der letzte Fleiſchmarkt ungünſtig 
ausgefallen war. Man zahlte je nach Qualität 50 —56 Mk. für 100 Pfd. 
mit 20 % Tara. In Bakoniern fand nur geringer Umſatz ſtatt zum 
Preiſe von 50—51 Mk. für 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück. 
Am Kälbermarkt waren ſchwere Kälber und Doppellender reichlich ver⸗ 
treten und ſchwer verkäuflich. Das Geſchäft geſtaltete ſich trotz des nicht 
ſtarken Auftriebes ſchleypend. 1. 54—58, ausgeſuchte Waare darüber, 
2. 50—53, 3. 45—49 Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Hammel wurden 
nicht gehandelt. 8 
Königsberg, 14. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß anziehend. Zufuhr 20 000 Liter. Loko kontingentirt 71,50 
M. Bf., nicht kontingentirt 51,50 M. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. Auguſt 1891. 
Wetter: ſchön. 


ne TE a. s 
eizen gefragt, ohne Angebot, & ; ; d. 
bell 248,46 Wi. a a 
Roggen in trockener Waare ſehr geſucht, feuchte Waare mehrfach zuge⸗ 
führt, naſſe ſehr ſchwer verkäuflich, 112/14 Pfd. 209/11 M., 116/17 Md. 
Bu M., 119/26 Pfd. 214/15 M., trockene feine Waare über 


otiz. 
Gerſte neue Mittelwaare 150 Mk. 
Erbſen ohne Handel. 

Hafer ohne Handel. 


Sonntag am 16. Auguſft. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 45 Minuten. 


Sonnenuntergang: 7 Uhr 22 Minuten. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag den 20. d. M. findet in 
dem Gelände öſtlich der neuen Militär⸗ 
Schießſtände bei Fort VI Schießen der 
70. Infanterie⸗Brigade mit ſcharfen Pa⸗ 
tronen ſtatt. Das Gelände iſt durch Poſten 
abgeſperrt; vor dem Betreten deſſelben wird 
hiermit noch beſonders gewarnt. 

Thorn, im Auguſt 1891. 


Königl. 70. Infanterie⸗Brigade. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 1. Auguſt 
d. J. iſt in das Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 206 einge⸗ 
tragen, daß der Mühlenbeſitzer und 
Kaufmann Wilhelm Thielebein 
in Thorn durch Vertrag vom 27. Juli 
1891 mit feiner Ehefrau Franeiska 
geb. Kohnert die bisher unter 
ihnen beſtandene Gütergemeinſchaft aus⸗ 
geſchloſſen hat. 

Thorn den 5. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 1. Auguſt 
d. J. iſt in das Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 205 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Paul 
Richard Brosius zu Thorn für 
feine Ehe mit Anna Martha 
Therese Segler durch Vertrag 
d. d. Pr. Stargard den 22. Juli 
1891 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes dergeſtalt ausgeſchloſſen 
hat, daß alles, was die zukünftige Ehe⸗ 
frau in die Ehe einbringt, ſowie was 
ſie während derſelben durch Erbſchaften, 
Vermächtniſſe, Glücksfälle oder ſonſtwie 
erwirbt, die Natur des geſetzlich vorbe⸗ 
haltenen Vermögens haben ſoll. 

Thorn den 5. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Iwangsberſteigerung. 


Dienſtag den 25. Auguſt cr. 
nachmittags 2 Uhr 

werde ich das bei Fort IV b befindliche 
Wohnhaus (Kantine) aus 
Bindewerk mit Bretterver⸗ 
ſchlag, 3 Oefen, 2 Kochherde, 
1 Stall von Bindewerk mit 
Bretterverſchlag zum Ab⸗ 
bruch, ſowie Sofas, Tiſche, 
1 Schreibſekretair 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Blauke Keſſel 


zum Früchteeinkochen, kupferne Waſch⸗ 
keſſel, Kaſſerollen, Kartoffeldämpfer 
verſchiedener Art, wie ſämmtliche Repara⸗ 
turen und Arbeiten für Brauereien 
und Brennereien führt aus 
Goldenstern, 
Kupferſchmiedemeiſter, 
Thorn, Baderſtraße 58. 


FR Große Auswahl in 
eleganten Jagd-, 
Kutſch u. Korbwagen, 

Selbſtfahrer und Landauer 


in ſchöner Form und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preiſen. 

Neulackiren und Auſpolſtern ge 
brauchter Wagen wird ſauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer 


Alb. Gründer, 
Thorn, vis-A-visdem Militärkirchhof. 


Im Gutögarten Turzno per Tauer 
(Weſtpreußen) iſt eine große Anzahl 


2 Blumen & 


der verſchiedenſten Gattungen in ſehr ſchönen 
und geſunden Exemplaren aus den warmen 
und kalten Orangerie⸗Abtheilungen zum 
Verkauf. 


beſter Qualität, ſowie andere Sorten Holz 
verkauft täglich Forſtverwalter 
Bobke in Forſt Leszez bei Roſenberg; 


Kiefern -Kloben I., II., 


ſowie andere Sorten Holz verkauft täglich 
Förſter Strache in Forſt Liſſomitz; 


Holzkohlen, Kiefern, Birken u. Eichen. 


Brennholz, ſowie Kiefern /ö % %% Ye 

Bretter und Schwarten, Birkene Bohlen 

und Halbholz, Speichen ꝛc. verkauft billig 
S. Blum in Thorn. 


Marienburger Pferde ⸗ Lotterie, 
gaupioen. 10 000 Mark, Ziehung am 16. 
eptember. Loſe a 1 Mk. 10 Pf., (11 Loſe 
10 Mark); 

Große Rothe Kreuz - Lotterie, 
0 . — 15 000 Mk., Ziehung am 12. 

ktober. Loſe à 1 Mark 10 ur 
Berliner Ausſtellungs⸗ Lotterie, 
Hauptgew. 50 000 Mk., Ziehung am 29. 

Oktober. Loſe à 1 Mark 10 Pf. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗Comptoir 
von Ernst Wittenberg, Geglerftr. 91 

Porto und Lifte 30 Pf. extra. 


— 


+ 

Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 19. Auguſt I891 von vormittags 10 Uhr ab 

ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz aus den Jagen 199, 201 des 
Schutzbezirks Lugau und aus den Jagen 86, 87 des Schutzbezirks Rudak, 
ſowie aus der Totalität ſämmtlicher Schutzbezirke: 

ca. 2000 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


„ 800 „, 
„ 600 „ 


„ Spaltknüppel, 
„ Reiſig J. Kl., 


ſowie diverſe Nutzenden, Bohlſtämme, Derb⸗ und Reiſerholzſtangen öffentlich 
meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Schirpitz den 12. Auguſt 1891. 
Der Oberförſter. 


Gensert. 


1 


Gerichtliche 


ua ge 
Verſteigerung. 


Southdown-Vollhlut- 
Stammheerde zu lulkau 


hei Thorn. 


BE 
Am 25. Auguſt d. 35, vormittags 10 Uhr, 
werden 
ca. 50 1. jährige Böcke 


obiger Stammheerde meijtbietend verſteigert werden. 
Fuhrwerk am Bahnhof Ostaszewo morgens 8“. 


Die Verwaltung des Konkurſes von 
M. Weinschenck, Lulkau. 


Für Zahnleidende! 
Bin von meiner Meife zu⸗ 
rückgekehrt. 


Grün, Tal. belg. approb. 
Unterricht 


in der polniſchen, ruſſiſchen, franzöſiſchen 
Sprache (Konverſ.) ſowie in allen übrigen 
Unterrichtsgegenſtänden ertheilt 
L. v. Mieeznikowska, 
Gerſtenſtr. 78, II. 
urchaus kunſtverſtändigen Ges 
ſangunterricht mit Stimmbildung, 
richtiger Vokaliſation, ausdrucks⸗ 
vollem Vortrag ertheilt 


Frau Clara Engels, 
Eliſabethſtraße 2665. 


Soeben erhalten neue Sen⸗ 
dung von 


trick wolle. 


Darunter eine Partie 


Natur- 
Geſundheits⸗Wolle 


zu dem fabelhaft billigen Preiſe von 
2,10 pr. Pfd 
Letztere jedoch nur jo lange der 
Vorrath reicht. 
J. Willamowski, 
Breiteſtraße 88 u. Rathhaus⸗Ecke 
vis-A-yis der Marien-⸗Kirche 


Nach ausserhalb Proben von 
trickwolle umsonst und franco. 


Dr. Spranger 'ſcher Lebenshalſam 
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
Flacon 1 Mark. 


FA Sütirei! r 1 Giſftfrei! 


Ra ttentod 


Beſtes Mittel zur ſof. Vertilgung v. 
Ratten, Mäuſen, Hamſtern ꝛc. in R 
Packeten à 1 Mk. nur bei 


| Anton Koezwara, Thorn. 


@losischulen Posen-Stettin@ 
Unter Staatsaufſicht. Proſp. nur durch 
Dir. Weber, Stettin, Deutſcheſtr. 12. 
Gediegenen Klavierunterricht, 
anerkannt erfolgreich, ertheilt bei mäßigem 
Preiſe Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 266. 


Maurer 
erhalten beim Bau der Kaſerne in 
Strasburg Weſtpr. dauernde Arbeit. 
G. Soppart. 


Mein in Klein⸗Mocker an 
77 der Culmer Chauſſee, 15 Minuten 
von der Stadt Thorn entfernt 
5 Dan) belegenes, ca. 3 Morgen großes 
Gartengrundſtück, zu jeder grö⸗ 
ßeren Anlage geeignet, ſowie 30 Morgen 
gutes Acker⸗ und Wieſenland beabſichtige ich 
baldigſt zu verkaufen. a 
Fr. Micksch, Fleiſchermeiſter, 
Klein⸗Mocker. 

h u 5 / vom 1. Oktober oder 
4500 Rl. fruher zu cediren. Offerten 
sub J. W. M. an die Expedition. 

5 Schloſſergeſelle 

5 Schloſſergeſellen 
nach außerhalb ſucht 8 e 

F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
9 X 


Mocker. 


Klempnergesellen 


tüchtige Bauarbeiter, können ſofort ein⸗ 
treten bei W. Hloehle, Thorn. 


Ein Lehrling, 


beider Landesſprachen mächtig, findet ſofort 
Stellung bei 5 
J. Wardaeki, Eiſenhandlung, Thorn. 


Ein ordenkl. Laufburſche 


wird ſofort verlangt. Hermann Gembicki, 
Feinſten rheiniſchen 


Wein⸗Eſſig 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


& Heizkohlen, HA 


ſchleſiſche, Prima Marken, 
empfiehlt J. Wardaeki, Thorn. 


Circa 250 Kaffeesäcke > 


giebt billigft ab die Maffee-Rösterei, 
Neuſtädtiſcher Markt 257. 


Abfallholz 


à Raummeter 2 Mk. 20 Pfg. ab Mühlen: 
platz verkauft Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk u. Holzhandlung. 


Dom. Latkowo 


bei Inowrazlaw verkauft 1 
dunkelbraune, ſehr edel ge⸗ 
zogene, 8 Jahr alte Stute, 


447747 
ai 


* 1 

V 
komplett geritten, bequem, 
abſolut militärfromm und ſicher, bis jetzt 
von Inf.⸗Stabsoffizier geritten. 

E. 4½ jährigen Fuchswallach, ſehr elegante 
Figur nach Deodat (Trakehner), gut ange⸗ 
ritten. gr jedes Gewicht. 

Beide Pferde ſind ausnahmsweiſe billi 
abzugeben. Auf Wunſch Wagen Bahnho 
Inowrazlaw. 


Ein billiges Logis Heil.⸗Geiſtſtr. 175 


möbl. Zimmer n. Naß. von ſogleſch billig 
zu vermiethen Araberſtraße 120, 2 Trp. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung und Zubehör vom I. 
Oktober zu vermiethen. 
E. Post, Gerechteſtr. 97. 


Druct und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ich habe mich in Thorn 
niedergelaſſen und wohne am 
altſtädtiſchen Markt, neben dem 
Artushof, im Hauſe der Frau 
Henius. 


. Dr. Jaworowich, 


praft. Arzt, 
Spezialarzt für Hals⸗, Naſen⸗ 
und Ohrenkrankheiten. 
Sprechſtunden: Vorm. 8—11 Uhr. 
Nachm. 3—5 Uhr. 
Unbemittelte Kranke werden von 
8-9 Uhr Vorm. unentgeltlich behandelt. 
Möbl. Zim. n. Kab. z. v. Bacheſtr. 16 II, part. 


Ein Laden nebſt Wohn. v. 1. Oktbr. 


zu verm. Culmerſtr. 321. 
1 3 Stuben, Küche, Entree 
Die 2, Etage, und Kabinet iſt zu verm. 
Max Lange, Eliſabethſtr. 
Kleine Wohnungen und 
7 | 

kleiner Laden 
zu vermiethen lum, Culmerſtraße. 
ie Kellerräumlichkeiten in unſerm 
Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohm. 
1 von 3 Zim. n. Zubehör 
Eine Wohuung 3. verm. Seglerſtr. 138. 
ine Wohnung 5. £ Zimmern, auch ge 
theilt, Coppernikusſtr. 172/73 z. verm. 
. 186 in der 2. Etage iſt 
eine Wohnung von 4—5 Zimmern 


vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 


Culmerſtraße 34041 


(vormals Hey) bin ich vom jetzigen Beſitzer 
beauftragt, per 1. Oktober er. zu vermiethen: 
einen geräumigen Geſchäftskeler mit 
Zubeh., ev. Stallung ꝛc. (bisher Bierdepot‘; 
einen großen Laden mit Comptoir, ev. 
Speicher und Lagerräumen (bisher Kolonial⸗ 
waaren⸗ und Delikateß⸗Geſchäft); die I. und 
3. Etage, herrſchaftlich eingerichtet, ev. auch 
getheilt. 


Bureauvorſteher Franke. 
mit Balkon zu ver⸗ 
miethen. 8. Prowe. 


Große Wohnung 
2 gut möbl. Zim. m. a. o. Burſchengel. 
vom 1. Sept. z. verm. Neuſt. 138/39 II. 


Eine herrſchaftl. Woh⸗ 
ung beſtehend aus fünf 
Zimmern und reichlichem Zubehör, 
Ausſicht nach der Weichſel, eventl. mit 
Pferdeſtall, iſt Baderſtraßſe Nr. 74 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. Preis 


800 Mk. Paul Engler. 
Paulinerbrückstrasse 386 b 


iſt die in der 3. Etage rechts gelegene 
Wohnung beſt. aus 4 Zimmern, Küche, 
Zub. und Waſſerleitung pr. 1. Oktober zu 
verm. Näh. part. rechts. A. Schwartz. 
Dos neue ausgebaute Geſchäftslokal 
vis-A-vis Herrn Gustav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt Schulſtr., Brombergerſtr.⸗Ecke, mit 
Wohnung, 6 Zim. u. Zub., iſt vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen durch 
C. B. Dietrich & Sohn. 


reundliche Wohnungen zu 350 Mf. reſp. 
* zu 425 Mk. zu vermiethen Bäckerſtr. 227 
Koerner, Tiſchlermſtr. 


bei 
1. lage, wd e g J. lage 


5 Zimmer n. a. Zub. Gerſtenſtr. 320 zu 
vermiethen. Zu erfragen Gerechteſtr. 99. 
u“ 5 Zimmer, 2 Entrees, 
2 3. Etage, Küche und Mädchenſtube 
mit Zubehör, Waſſerleitung ꝛc. vermiethet 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 9. 


2 kleine Familienwohnungen 


je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör ſind 
Breiteſtr. 87 per 1. Juli u. 1. Oktober z. verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


ine renovirte Wohnung, beſtehend aus 

Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Zu⸗ 
behör, den 1. Oktober zu beziehen. 
Mocker. Schwanen ⸗ Apotheke. 


7 Vorſtadt — Schulſtr. 20 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Rromberger Vorſt., Mellinſtraße 89, 

iſt die 1. und 2. Etage von 6 und 7 
Zimmer m. Waſſerl. nebſt Zub. für je 850 
Mk., m. Stallung, Remiſe, Burſchengelaß 
für 1000 Mk. fof. od. 1. Oktober zu verm. 

B. Fehlauer. 

Iwei Wohnungen, bei. Stube, Altoven u. 
Küche vom 1.10.91 z. v. Brückenſtr. Nr. 15. 
Die bisher zur Bierniederlage von den 

Herren Wolff & Co. Culmſee benutzten 
Kellerräumlichkeiten in unſerem Hauſe 
Breiteſtr. Nr. 87 ſind vom 1. Jan. 1892 
ab zu vermiethen. 

Thorn. O. B. Dietrioh & Sohn. 

3" meinem neuerbauten 5 Ulmer 

Vorſtadt Nr. 79 ſind Wohnungen von 3 
Zimmern, Küche, Bodenkammer und and. 
Zubehör zu vermiethen. 
6. Schütz, Bauunternehmer in Kl.⸗Mocker. 


Bron. Vorſtadt Nr. 162 mehrere kleine 
Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich zu verm. Preis 60 bis 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 
1 freundl. Wohnung iſt verſetzungsh. vom 

1. Oktober zu verm. Gerberſtraße 287. 
Eine Wohnung von 2 Zim. und Küche zu 

verm. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


Schützen⸗Gartel 


Sonntag den 16. Auguſt! 


Großes Sittich Cl 
von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. 


(4. Pomm) Nr. . 0 
Anfang 7½ Uhr. Entree 


Muller. n 8 

Königl. Militär⸗ Mud 

Vickoria⸗ Theater 
Sonntag den 16. a ; 
Sie wird geküsst 
Schwank in 4 Akten von Natalie d. N 
und G. v. Anders. i di ” 
Montag den 17. Aug N 
Die wilde Katte „ 
Operettenpoſſe in 4 Akten von ki 
und Steffens. en IM 
C. Pötter, | in 
Handwerker⸗Aeden 
Sonntag den 16. Auge f IM 
Dampferfahm 0 
nach Sehulitz mit De w. 

„Graf Moltke - .% 
Gäſte ſind willkommen. Miene Y 
lieben eine Fahrkarte beim Kleniz h 
Carl Meinas, Coppernikusſtr., bi N 

Mittag zu löſen. ittags. 

Abfahrt präziſe 1 Uhr mitt kef d 
Wiener Cafe-Moctii] 1, 
Heute Sonntag, nachm. I 


Streich: Conceth,.g 
11 


ausgeführt von Mitgliedern der Ka, 


Artillerie-Regimen g den 
Entree 25 Pie % 
Nachdem: Tau zkr än! l 
888868 | 
dr 


(ure. 


Krieger) 


9 
ON 


Am Sr den 16. d. * 10 
ndet im 
W ictoria- Garten 


ein h U 
ſtatt. 
5 Bro 
Der Feſtzug marſchirt vom a puch 
ar aa um, ee Muſik 0 
tadt nach dem Feſtplatze. | 
s 60 
Grosses Militar- Cs ı 
ausgeführt von der ganzen. une N 
Infanterie⸗Regiments Nr. lichen fi 
jönlicher Leitung des Kön an 
Dirigenten Herrn Frieden, 
Während des male 0 AN 
Volksbeluſtigungen A | 
* © bo 4, IR 
grosse Tome di 
darunter Schweine, Hammel, Gegen 
Hühner und verſch. nützli 20 pf. ker 
jedes Los kostet 20 = ij 
Nach dem Concert findet 5 fi 
Tauznerguüßf | 
tatt. en 
6 Entree 5 en 10 und 1 fl 
örige pro Perſon 1 . 97 
Nichtmitglieder pro Wagen ge Nil, 
Kinder unter 12 Jahren gl 
Erwachſener frei. 6 bethel 
Mitglieder, die ſich am Tanz hi 
pro Perſon 50 Pf. grad, 
Nichtmitglieder pro Pen) an 
Die Vereinsabzeichen ge ua 
Der Ueberſchuß iſt zur gan don 
3 1 5 hilfsbedürftiger 14 Al 
eſtimmt. 
Zu recht zahlreichem Beſuch tand di 
lichſt ein Der Vor 0 
N 
da 
I 
8 
i x 0 N 
D innegehabte 85 ohnu n ae del 


Zimmern nebſt Zubehör, vom 
Pferdeſtälle Sl ehangshulber, e 1 N 
tober cr. zu verm. Bromberg Flache I Alm 


Wohnungen, I. und 2. 
miethen. II. Rausel; 6 


Pine Wohnung, 
von gleich oder 1 
Brombergerftraße 72. 
ene, a 
ammer, 
8. — a Cage ge 
Ei: kleine und eine geſoglech 
Wohnung find, von deren 
miethen 
ohn. 3 Fim. Nab., End 
W᷑̃ n. Ausg. u. Zub. ae 
1. Oktober zu vermiethen b 
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Biilage zu Nr. 190 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 16. Auguſt 1891. 


d Der Briefkaftenredaktenr. 
* Ran 10 ſtand er endlich vor dem Ziel ſeiner Wanderung und 
an a 9 langen prüfenden Blick auf die ſchmale Fenſterreihe, 
9 ati Drahtgittern in Goldſchriſt die Worte prangten: 
den on und Expedition des Königlich privilegirten Landes: 
dei aste or zwei Tagen hatte der „Landesbote“ die Stelle eines 
Kader unebafteurs ausgeſchrieben, und der junge Dr. William 
elne a nun ſoeben im Begriffe, der verehrlichen Redaktion 
kt ahr fang zu machen. Er hatte etwas Tüchtiges gelernt, 
Bi; Rr ſtudirt, Doktor und Staatsexamen abſolvirt. Sieges⸗ 
Be er daher die Expedition. Ein junger Menſch nahm 
Karte ab und brachte ihn zum Chefredakteur. Er 
ö ann in den mittleren Jahren, mit dunklem Vollbart, 
inen er Zügen und ſcharſen intelligenten Augen, er ſtand an 
* Be und ſchrieb haſtig. 
de if W bitte 


‚ie um Entſchuldigung, wenn ich ſtöre. Mein Na⸗ 
illiam 


Bender.“ 


Ic an', William Bender,“ wiederholte der Redakteur, einen 


Men 5 noch vor ihm liegende Viſitenkarte werfend. „Sie 
S. g. Ja 
uch, 


er 


t 80% e allerdings die Abſicht und las nun vor kurzem, 
Ihre ern Briefkaſtenredakteur brauchen, der alle Fragen 
N a beantworten kann. Ich meinte wohl, daß das für 
Br 19 eine paſſende Stelle für mich wäre.“ 
ein Sie ſchon etwas geſchrieben?“ 
! außer meiner Promotionsſchrift noch nichts.“ 
u rüber die Penig — worüber doch gleich?“ f 
| Waden a lde Poetik und die moderne Theorie 


1 5 N nun alſo, Sie haben Recht, wir brauchen einen 
nenſchen, da der bisherige ſich leider ſeit kurzem in 
8 Wa e befindet.“ 
Wii eine en einer Gummizelle?“ William Bender trat 
a rit üd. 
r Meringg itt zurück. 
95 ih der 
1 W den ere. 
” f 

Ein nem benachbarten Dorfe.“ 
„atürtolteswillen, jo iſt er wohl ver —rückt?“ 
l, aa. errüͤckt. 

15 fragt am es denn aber, daß der Arme den Verſtand ver⸗ 
0. Gelehttolaſſen Antlitzes und mit ſchlotternden Gliedern der 
h. Ei h 

MN uf unſer Leſer verlangte zu wiſſen, wie viel Haare ein 
1 Mio, dem Kopfe habe, und drohte, daß er, wenn die 
= erfolge 9 dieſer wichtigen Frage nicht in der nächſten Num⸗ 
7 „Farüoe⸗ nfach das Abonnement abbeſtellen werde.“ 
In „Ja Er it er alſo verrückt geworden?“ 

* Neftaſlckt, total verrückt über der Neugier eines Leſers. 
U aſtenredakteur wird es mit der Zeit.“ 

* olteswillen,“ entrang es ſich wieder den Lippen des 
1 dluchenden Doktors. „So bekommen Sie wohl 
ö gen?“ 

date es macht ſich“, entgegnete der Redakteur, indem 
N Proden Anzahl Briefe zur Hand nahm. „Hier ſind ſo 
1 ea wachen er leicht hin, „wir können ja einmal 
f ö en.“ 
Alten öffnete die Bri ; 5 ; 0 
9 Ae 5 Briefe und las ſeinem Hörer gleich die ge 


ß, Jen Sie das Datum der erſten Schlacht der Ammo⸗ 


M 
qu ne, , augenblilich, aber ich kann nachſehen!“ 
bel r 0 r der Redakteur fort. „Hier iſt etwas anderes; 
i 45 Hin bekannte ſich Diana de Pottieres?“ 
dog, Dann hi es augenblicklich nicht jagen, aber —“ 
u a lie, ertheilen Sie dieſer Leſerin Auskunft über die 


n,“ 


ü dee Breite der neuen Forth⸗Brücke; wie viel Steine 
Arne elben verbraucht worden find, und wer zuerſt über 
J w Hing.“ 


ec es nicht,“ entgegnete Dr. Bender. „Daß aber 
| no dar bei Ihnen gefragt wird.“ 
EN ei Ad eben alles und die Antwort ſofort verlangt, 
. akteur. rohung der Abonnementsentziehung,“ entgegnete 
ton. e 1 
ielte unn aber möglich? Das — das dachte ich nicht!“ 
Sie i Immer längerem Geſicht der junge Gelehrte. 
e nun be. heute erſt eingegangen: „Geehrte Redaktlon! 
ALT reits acht Tage im Briefkaſten vergeblich auf 
Jahre 1 der von mir geſtellten Frage gewartet, in 
Sie habe ich Martin Luther einen Schnurrbart wachſen 
bnen geht Meine Frage bisher konſequent ignorirt und ich 
N müche Aulühloen, daß mein Intereſſe für Ihr Blatt eine 
üer, Fre lung — dadurch erfahren hat. Ich wiederhole 
150 ein letztes Mal und erbitte mir gleichzeitig 
eln älteſter Sohn (einjähriges Zeugniß) bei der 
der Marine am ſchnellſten avanciren würde, 
en meinem zweiten Sohne wohl die Bärtnerfarriere 
ich Hüllen Sie ſich jetzt wieder in Schweigen, fo 
vom nächſten Monat an nicht mehr zu Ihren 
un, was würden Sie dieſem Biedermanne 


de irgendwie vertraut.) 

v gendwie ve 

1 enredakteur muß alles wiſſen.“ 

Redakt aber zum Verzweifeln!“ 

ſerledigten erwiderte nichts, ſondern hob einen anderen 

em ra b Briefe vom Nebentiſche auf. „Vielleicht können 

zen A der eine ſichere Kur für Schwindſucht, Kopf-, 

aer der habe ftweh angeben?“ 

* — * on 73 2 4 
N lunge Wale. ſtudirt,“ entgegnete immer klein 
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in einer Gummizelle,“ wiederholte mit ſtoiſchem 


„Ein Briefkaſtenredakteur muß alles ſtudirt haben,“ erſcholl 
es dumpf wie Grabeston vom Pulte herüber und fuhr dann 
fort: „Aber vielleicht können Sie dies beantworten: 

„Iſt ein Geſetz vorhanden, welches jemandem verbietet, die 
Nichte ſeiner Großmutter zu heirathen?“ oder 

„Auf welchen Tag fiel der 15. November im Jahre 902 
vor Chriſto?“ oder 

„Wann wird der Zonentarif auf den preußiſchen Staats⸗ 
bahnen eingeführt werden?“ 

„Das weiß ich alles 
Philologe. 

„Das wiſſen Sie nicht und wollen Briefkaſtenredakteur 
werden!“ entgegnete lächelnd der Redakteur. 

Alle Farbe war mit einem Male aus dem Geſicht des Dr. 
William Bender gewichen. Der Angſtſchweiß ſtand ihm auf der 
Stirn. So hatte er nicht einmal im Staatsexamen geſchwitzt 
und fat weinend wandte er ſich zum Gehen, indem er zum Re⸗ 
dakteur ſagte: „Ich glaube doch nicht, daß meine Kenntniſſe 
ausreichen werden, den Poſten eines Briefkaſtenredakteurs aus— 
zufüllen.“ 

„Das glaube ich auch,“ erwiderte, bedauerlich mit den Achſeln 
zuckend, der Redakteur und griff wieder zur Feder. 

„Empfehle mich!“ ; 

„Empfehle mich!“ 


Manntgfaltiges. 

(Dem Kaiſer Wilhelm) wird in nächſter Zeit eine ganze 
Sammlung von Briefen, Dekreten und Tagesbefehlen Napoleons!. 
zum Geſchenk gemacht werden. Als ſich der Kaiſer während 
ſeines letzten Beſuches in England einmal mit der Gräfin Hatz⸗ 
feldt, der Gemahlin des deutſchen Botſchaſters in London, unter: 
hielt, kam das Geſpräch auch auf die Sammlungen des Britiſh 
Muſeums. Bei dieſer Gelegenheit ſprach der Kaiſer auch von 
ſeiner eigenen Autographen- und Handſchriften. Sammlung, die 
für ihn einen großen Werth beſitze. Die Gräfin erwähnte, daß 
auch Graf Hatzſeldt verſchiedene Autographen beſitze, unter anderen 
auch fünf oder ſechs Briefe Napoleons I., aus Berlin vom 28., 
29. und 30. Oktober 1806 datirt. Kaiſer Wilhelm drückte den 
lebhaften Wunſch aus, ſie beſichtigen zu dürfen, und ſie wurden 
ihm noch an demſelben Tage vorgelegt. Der Kaiſer ſcheint nun 
für die Briefe ein großes Intereſſe an den Tag gelegt zu haben, 


nicht,“ ſtammelte kreidebleich der 


denn wie man jetzt erfährt, haben auf die Anregung der Familie 
Hatzfeldt mehrere berühmte preußiſche Adelsgeſchlechter, deren 


Vorfahren zur Zeit des Feldzuges vom Jahre 1806 eine große 
Rolle geſpielt, die Hohenlohe, Kleiſt, Kalkreuth und Hatzfeldt, 
beſchloſſen, alle die in ihrem Beſitze befindlichen Briefe, Dekrete 
und Tagesbefehle Napoleons I. dem Kaiſer Wilhelm zum Ge: 
ſchenk zu machen. 

(Ein Beitrag zu dem Kapitel: „Von dem dar⸗ 
benden Arbeiter“). Bei einer Berliner ſozialdemokratiſchen 
Feſtlichkeit ging es jüngſt hoch her. Ein wahres Auctionsfieber 
hatte, ſo ſchreibt ein „Genoſſe“, die Geſellſchaft ergriffen. An 
einem einzigen Tiſche wurden für amerikaniſche Auctionen, die 
alle für „wohlthätige“ Privat: oder vielmehr Parteizwecke abgehalten 
wurden, 126 Mark eingenommen. So brachte ein Laſſallebild 
44 Mk., ein Berliner Volksblatt 17 Mk., ein Paar Strumpf⸗ 
bänder brachten 5,71 Mark; eine Cigarrenſpitze erzielte 43 Mk. 
und ein Laſſallebild mit Fahne 16,70 Mk. Außerdem aber 
wurde auch noch an vielen anderen Tiſchen „auctionirt“ und das 
alles wie gejagt zur „Bethätigung des Solidaritätsgeſühls“. 
Es iſt bereits mitgetheilt, daß der allergrößte Theil der Auctions⸗ 
erträge ohne beſonderen Quittungsnachweis .... den unbekannten 
„Nothleidenden“, für welche geſammelt worden war, übergeben 
worden iſt und wenn in allen Nummern des „Volksblattes“ von 
den hilfreichen Auctionatoren Rechnungslegung verlangt wird, jo 
iſt das jedenfalls unberechtigte Neugier; denn wer erzählt gerne 
davon, welchem „Nothleidenden“ er durch das Ergebniß einer 
Auction auf die Beine geholfen? Aber das ſteht doch wohl feſt, 
daß eine Arbeiterſchaft, der es garnicht darauf ankommt, an 
einem Abende und an einem Tiſche die Summe von 126 Mark 
wegzuſchenken, doch ein für allemal das Recht verſcherzt hat, von 
einer beſonderen Nothlage ihres Standes zu reden und in Ver⸗ 
ſammlungen mit Phraſen von „darbenden“ Arbeitern und ſchlem⸗ 
menden „Protzen“ herumzuwerfſen. Auch der Deutſchfreiſinn, 
welcher ganze Tintenbäche verſpritzt, um nachzuweiſen, daß für 
den Arbeiter infolge der Schutzzölle die Lebensmittel vertheuert 
werden und das Fleiſch unerſchwinglich geworden ſei, möge doch 
einmal dieſes Auctionsreſultat in Betracht ziehen. Wenn die 
„Genoſſen“ ihre auf ſolch leichtſinnige Weiſe verſchleuderten 
Arbeitergroſchen der Hausfrau zur Aufbeſſerung ihrer Koſt über⸗ 
geben möchten, ſo hätten ſie wahrlich nicht nöthig, „ſtatt des 
Fleiſches Heringe zu eſſen“ .... wie fie nämlich in Volks⸗ 
verſammlungen behaupten. 

(Krieg mit Preußen). Der regierende Fürſt Johann II. 
von Liechtenſtein hat in Wiesbaden unter dem Namen v. Fels⸗ 
berg drei Wochen zur Kur geweilt und iſt in dieſen Tagen zunächſt 
zu kürzerem Aufenthalt nach Nürnberg gereiſt, um über München 
nach Wien zurückzukehren. Das Fürſtenthum Liechtenſtein iſt ein 
im ganzen drei Quadratmeilen großes, 9124 Einwohner zählendes, 
zwiſchen der Schweiz und Oeſterreich gelegenes Ländchen. Sein 
regierender Fürſt, Johann II., Herzog von Troppau und Jaͤgern⸗ 
dorf, Graf zu Rietberg ꝛc. erklärte 1866, wie ein naſſauiſches 
Blatt anläßlich des jetzigen Aufenthaltes des Fürſten in Wies⸗ 
baden in Erinnerung bringt, mit Oeſterreich an Preußen den 
Krieg, wurde aber beim Friedensvertrage vom 23. Auguſt 1866 
in Prag „vergeſſen“ und lebt demgemäß noch heute mit Preußen 
auf dem Kriegsfuße! Und zwar ohne daß ſeit 25 Jahren zwiſchen 
den beiden kriegführenden Mächten ein Schuß gefallen. Man 
ſollt's faſt nicht glauben und doch iſt es Wahrheit, wirkliche 
Wahrheit: die 9000 Liechtenſteiner, die anno 1866 ganze ſechs 
Soldaten zum öſterreichiſchen Heere lieferten, unterſtehen ſich, mit 
dem mächtigen Preußen 25 Jahre Krieg zu führen! Das muß 
ein glückliches Ländchen ſein, die Goldſtücke — und zum Krieg⸗ 
führen gehört ja bekanntlich Geld! — alſo die Goldſtücke müſſen 
dort wohl wie Pilze aus der Erde, ja noch mehr, auf Bäumen 
und Sträuchern in unendlicher Zahl wachſen! Wie ſollte ſonſt in 
Liechtenſtein das Geld zum 25jährigen Kriege herkommen? Und 


doch: Liechtenſtein iſt ein wahrhaft glückliches Ländchen. Seit 
1866 zahlen ſeine Bewohner weder Staats- noch Gemeindeſteuern; 
der Fürſt hat Geld genug und beſoldet / Dutzend Beamte aus 
eigener Taſche. Außerdem ſtellt es laut Vertrag mit Oeſterreich 
ſeit 1866 keinen Mann Militär. Wann wird alſo endlich 
Se. Durchlaucht mit Preußen Frieden ſchließen? 


(Das Befinden des Königs Otto von Bayern) 
iſt in letzter Zeit wiederum ein recht ungünſtiges. Daß bezüglich 
des Geiſteszuſtandes des unglücklichen Monarchen auf irgend 
welche Beſſerung nicht gerechnet werden kann, iſt das einſtimmige 
Urtheil ſämmtlicher ärztlichen Autoritäten; und mit dieſer bedauer⸗ 
lichen Thatſache hat man ſich leider ſeit langen Jahren vertraut 
machen müſſen. Aber das körperliche Befinden des hohen Kran⸗ 
ken, das wechſelweiſe bald ein beſſeres, bald wieder ein ſchlechteres 
iſt, hat in der letzten Zeit mancherlei zu wünſchen übrig gelaſſen. 
König Otto verweigert noch immer oft tagelang, jedwede Nah⸗ 
rung zu ſich zu nehmen, und nur der Liſt der Aerzte iſt es zu 
danken, wenn es gelingt, ihn zu bewegen, zu eſſen und zu trin⸗ 
ken. Er thut dies dann oft in ſo übermäßiger Weiſe, daß wie⸗ 
derum ein ärztliches Eingreifen notwendig wird, um nachtheiligen 
Folgen vorzubeugen. Zumeiſt ſitzt der Kranke, apathiſch vor ſich 
hinträumend; weicht dieſer Zuſtand der Apathie, ſo beſchäftigt 
ſich der Kranke, oder vielmehr er wird beſchäftigt mit faſt kind⸗ 
lichen Zerſtreuungen. Die robuſte Konftitution des Kranken läßt 
trotzdem erwarten, wenn die geiſtige Paralyſe nicht im beſchleu⸗ 
nigten Tempo ſortſchreitet, daß es gelingt, ihn noch auf lange 
Jahre hin am Leben zu erhalten. 


(Die Fabel, welche Schiller's „Handſchuh“) zu 
Grunde liegt, hat eine anziehende Verſchiedenheit im Spaniſchen. 
Nachdem dort der Handſchuh gefallen iſt, zieht „Don Manuel“ 
den Degen, ſchlägt den Mantel um den Arm und ſtürzt ſich in 
den Hof. Die Löwen verhalten ſich ganz ruhig und er bringt 
unverſehrt der Dame den Handſchuh. Bevor er ihn aber über⸗ 
reicht, giebt er ihr — eine Ohrfeige und ſagt dabei: „Nimm 
beides und bringe ein andermal einen braven Edelmann nicht 
wegen eines elenden Handſchuhes in Gefahr.“ Don Manuel 
erklärt ſich bereit, jedwedem Ritter, der ſich der beleidigten Dame 
annehmen will, zu Dienſten zu ſtehen. Donna Anna aber ſteckt 
ruhig die Ohrfeige ein und erklärt, weitere Beweiſe ſeiner Tapfer⸗ 
keit ſeien nicht erſorderlich; ſie wiſſe nun, daß Don Manuel der 
kühnſte Ritter ſei und: „Wenn es Euch genehm iſt, ſo nehmet 
mich zur Frau. Ich wünſche mir einen tapferen Gatten, der 
auch, wenn es nöthig iſt, zu ſtrafen weiß. An mir bewährt ſich 
das Sprüchwort: Wer Dich liebt, der züchtigt Dich.“ Da Don 
Manuel ſieht, wie gut angebracht ſeine Ohrfeige war und wie 
verſtändig die Dame geantwortet hat, heirathet er ſie. 


(Den Geſandten Italiens im Auslande) ſcheint 
es bei allen feierlichen Anläſſen ſchlecht ergehen zu wollen. Während 
des Kaiſerbeſuches in London hatte der italieniſche Geſandte in 
England, Graf Tornielli, ein kleines Rencontre mit einem eng⸗ 
liſchen Würdenträger, und wie berichtet wird, iſt jetzt auch dem 
italieniſchen Geſandten in Petersburg, dem Baron Marochetti, 
während der Flottendemonſtration in Kronſtadt ein pikantes 
Abenteuer „zugeſtoßen.“ Der Geſandte, der ſeinem Aeußern nach 
für einen Franzoſen gehalten werden kann, ſaß ſtill und harmlos 
im Zoologiſchen Garten. Ein jedenfalls nach reichlichem Genuß 
von Wodki ſtark begeiſterter Ruſſe hörte ihn ein ſehr reines 
Franzöſiſch ſprechen, hielt ihn für einen Angehörigen des franz 
zöſiſchen Geſchwaders, packte ihn am Kragen und ſchrie ihm drei⸗ 
mal „Vive la France!“ ins Ohr; darauf gab er ihm nach 
Moskowiterſitte einen herzhaften Kuß und weinte Thränen der 
Rührung. Das Publikum war von dieſer improviſirten Ovation 
ſehr entzückt und forderte ſtürmiſch, daß das Orcheſter die Mar⸗ 
ſeillaiſe ſpiele. Herr Marochetti wußte vor Verlegenheit weder 
aus noch ein, und erſt als ein würdiger Polizeimann dem unzeit- 
gemäßen Enthuſiasmus ein Ende machte, konnte der Franzoſe 
wider Willen einen diplomatiſchen Rückzug antreten. 


(Torpedoerfindung). In einem Blatte vom 12. März 
1808 findet ſich wörtlich nachſtehende Mittheilung: „Ein däniſcher 
Militär hat eine Maſchine erfunden und verfertigt, welche die 
Form eines Fiſches hat und mit der man jedes Schiff, auf das 
ſie trifft, zerſtören kann. In derſelben haben ſieben Menſchen 
Raum; zur Leitung und Fortbewegung dienen Ruder. Dieſes 
unter Waſſer ſich fortbewegende Schiff hat am Schnabel eine 
Petarde, die bei Berührung des feindlichen Fahrzeuges ſich los⸗ 
löſt, an demſelben feſthakt und nach einigen Minuten, während 
die Maſchine ſich entfernt, zur Exploſion kommt und in das 
angegriffene Schiff einſchlägt.“ Die Erfindung des Torpedos iſt 
ſomit ſchon über 80 Jahre alt. Das Verdienſt, den Gedanken 
daran wieder aufgefriſcht zu haben. gebührt dem vormaligen 
bayriſchen Artillerieunteroffizier und ſpäteren Submarine⸗Ingenieur 
Bauer, der ein unterſeeiſches Boot konſtruirte und mit demſelben 
viele Experimente, beſonders in Kiel und Petersburg, ausführte. 
Bauer ſtarb verarmt vor etwa 20 Jahren in München. 


(Zur Sicherung der Spar kaſſenbücher) beſteht in 
Dänemark eine von der unſeren etwas abweichende Einrichtung. 
Setzt man dort Geld in die Sparkaſſe, da giebt man ſeinen 
vollen Namen und ſeine Adreſſe auf, das wird in die Geſchäfts⸗ 
bücher mit der Nummer des Buches eingetragen. Auf dem 
Sparkaſſenbuch ſteht nur die betreffende Nummer, aber der Na⸗ 
me des Beſitzers wird nicht darauf geſchrieben. Wer nun kommt, 
um Geld auf das Buch zu erheben, wird nach dem Namen 
gefragt, und kann er den nicht angeben, ſo wird ihm das Geld 
nicht ausgezahlt. Geht alſo das Buch verloren oder es wird 
geſtohlen, ſo bleibt dem Eigenthümer immer ſein Geld geſichert. 
Auch muß der Spareinleger, ſobald er das erſte Geld zur Spar⸗ 
kaſſe bringt, ſeinen Namen eigenhändig in ein Buch ſchreiben. 
Für den Fall, daß er einen andern ſendet, um Geld abzugeben, 
muß er dieſem eine ſchriftliche Vollmacht übergeben, deren Unter⸗ 
ſchrift mit derjenigen im Geſchäftsbuche vor Auslieferung des 
Betrages verglichen wird. ET 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Kämmerei⸗Ziegelei. 


II. 


Preiſen zu verkaufen. Anweiſung erfolgt 
durch die Kämmereikaſſe und Herrn Stadt⸗ 
rath Rlohter. 


Bekanntmachung. 


neben dem 
mit einem 
Quadratmeter iſt nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab auf 3½ Jahre zu vermiethen. 
u dem 
(im Erdgeſchoß) und ein unter dem erſteren 
belegener und mit demſelben durch eine 
ee direkt verbundener Lagerraum, ſowie 
ein 
ſind mit Gaseinrichtung und Centralheizung 
verſehen und liegen in guter Geſchäfts⸗ 


ge 


dem 
Dienſtag den I. Septbr. d. J. 


in unferem Bureau I angeſetzt, bis wohin 
ſchriftliche Angebote daſelbſt einzureichen ſind. 


bis zum Termin zur Einſicht und Unter⸗ 
ſchrift aus und können von dort gegen 
50 Pf. Schreibgebühren bezogen werden. 


durch Unterſchrift oder durch beſondere ſchrift⸗ 
liche Erklärung ausdrücklich als bindend 
anerkannt werden. 


be 


bei unſerer Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 


D 


Miethsräume iſt in dem im Zwiſchengeſchoß 
des Artushofes befindlichen Baubureau 
einzuholen. 


Der Magiſtrat. Sr 
997 
Ganz umsonst |= 
; BUT rerden 

kann von heute an jedermann die Straßen: | GA BR f . 
bahn benutzen, der bei 1 f 90 Werke, Broschüren, Statuten, Cireulaire, 
Zahlungen für Färberei, Garderobe⸗Reini⸗] c Preiscourante, Rechnungen, Facturen, 
gung, Dekatiren, Bettfedern⸗Reinigung und Eu Mi; x u 8 
Strickereien ꝛc. zu leiſten hat. 117 ix abellen, 

Ich nehme, ohne Erhöhung der bisherigen Frachtbrief:, Postpiecket⸗ 


Preiſe, bei Zahlungen von einer Mark einen 
abgefahrenen Fahrſchein von 5 Pf., bei 
zwei Mark einen ſolchen von 10 Pf., bei 
drei Mark einen ſolchen von 15 Pf., bei 
vier Mark einen Fahrſchein von 20 Pf., 
bei fünf Mark 25 Pf., bei ſechs Mark zwei 
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vorher gehabten Werthe in Zahlung. 


A. Hiller, Sgilerſtaße, n F Quittungen und Wechsel, 

— — oe EA } Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress-und | 
Blit be Visitenkarten, 

aa * Briefköpfe, Briefleisten und Couverts, 


ableiteranlagen, elektriſche Haustele⸗ 

graphen, Telephone, Diebesſicherungen, 2 

Hausfeuermeldeanlagen ꝛc. werden nach den Ne BE): 
N 


neueſten Erfahrungen bei ſehr ſolidem 
Material zu auffallend billigen Preiſen 


ſa 


Specialgeichäft für elektriſche Anlagen, 


Elektriſche Glocken 3,50 
draht 4 Pf. pro Mtr. ıc. 


haltiges Lager in Luxuswagen, als: 


Selbflfahrer, Kabriolets 


in solider Ausführung 


ur 


E. Heymann, Wagenbauer, 
ee 


Fr 2 2 9 6 
“ ”- - 
Sia Lulea Loe Meg Tran _Ehrifteph’s_Fußboden-Ölanladı 
2ER Haupttr. Fr. 2 Millionen, 1 Mil⸗ x 
5 nr 550500 400 000, 200 000, ] ſofort trocknend und geruchlos, von jedermann leicht anwendbar, 
100 000, 50.000 x. Mon. . auf is gelbbraun, mahagoni, nußbaum, eichen und graufarbig 4 
SE! ganzes Originallos Mk. 4.2 ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſetzen, da 
„30 Pf. Porto a. Nachn. Gewinnt. 8. der unangenehme Geruch und das langſame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe 
8 franko⸗gratis. Aufträge umgehend @5 und dem Oellack eigen, vermieden wird. 

erbeten. Bank⸗Agentur 1 Allein echt in Thorn bei Hugo Clans. Butterſtraße, 

F. Stroetzel, Konſtanz. für außerhalb in Poſtſtücken a Mark 9,50 franko. mn 

Salz Speck, eee eee n 


ſpeck, geräu 


en 


Preiſen zu haben bei 


Haustelegraphen, 


Telephananlagen 5 
en billigſt und unter Garantie ausge⸗ nn im Soolbad Inowrazlaw ae 
ührt von E . | . * 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, Für Nervenleiden aun, umme sc Brofp. ee 


Verblendziegel, Hartbrand, Ziegel 1. und 
Klaſſe in beſter Qualität zu ermäßigten 


Der Magiſtrat. 


Ein im Erdgeſchoß des Artushofes direkt 
aupteingang befindlicher Laden 
lächeninbalt von mehr als 50 


++ 


Teppiche in allen Qualitäten. 


erkaufslokal gehört ein Komptoir 


loſet (im Kellergeſchoß). Die Räume 


gend am Altſtädtiſchen Markt gegenüber 
Rathhauſe. N 
Bietungstermin wird auf 


mittags 12 Uhr 


Die Miethsbedingungen liegen daſelbſt 


Die Bedingungen müſſen vorher entweder 


Die Bietungskaution 


e Entwürfe zu ganzen Haus und Wohuungseiurichtungen 


ie Genehmigung zur Beſichtigung der 


Thorn den 7. Auguſt 1891. 


Adressen, Concert-, Theater- 
und 


Ball - Billets, 


Etikette, 
Musterbücher, Papier- 


ahrſcheine a 15 Pf. u. ſ. w. zum vollen DNS 1 5 


Servietten, Tischlieder, 


Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen. 


Unsere gebrannten Kaffees 


in allen Preislagen zeichnen sichaus durch y vollste Entwickelung des Aromas, 
besonders kräftigen Wohlgeschmack, erhebliche Ersparniss durch grössere Aus- 
giebigkeit im Verbrauch u infolge jetziger grösserer neuer Einrichtung unserer 


Kaffee-Rösterei nach neuestem System. 


8 FR 4 ER a . ah 


chgemäß ausgeführt. 


h. Gesicki, 


Gerechteſtraße 123. 
Elemente (1 & 3 Mk.) Knöpfe 35 Pf., 
Mk., Leitungs⸗ 


1 


eee 
Kaffee-Kühlapparat 


zur Sicherung des bei der 
Methode in 


Patentirter 
12 0 0 
Sicherheits-Röster 
mit Sicherheits-Regulator 
für stets gleich ausgezeich- 
nete Röstung und volle Ent- 
wickelung des Aromas. 


e eee 


Erste Wiener Kaffee-Rösterei und Roh-Kaffee-Lagerei 
Neustädtischer Markt Nr. 257. 
Filiale Schuhmacherstrasse Nr. 346, Culmerstrassen-Ecke. 


Zur Sommerſaiſon offerirt fein reiche 


alten Menge 


und andere Federbritihlen 


verflüchteten Aromas. 


und zu billigen Preiſen. 
Reparaturen werden ſchleunigſt 
d billigſt ausgeführt. 


Mocker-Thorn. 


Ziehung 20. Auguſt 1891. 
Ankauf überall geſetzl. geſtattet. 


eräuchert. Bauch⸗ 
ert. Nückenſpeck, 
Schinken: u. Salamiwurſt 


gros und en detail bei angemeſſenen 


Bankdarlehne. 


Deutsche Hypothekenbank 


Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. (Actien- Gesellschaft) in Berlin. 
Elełtriſch gewährt unkündbare und kündbare Darlehne auf städtischen und ländlichen Grund- 
e besitz unter den günstigsten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 


Die Agentur 
v. Chrzanowski-Thorn. 


Sicherheitsleitungen 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


gegen Einbruch, 


Mocker. 


Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraßze 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunſt⸗ und Möbel⸗Tiſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 a 
empfiehlt fein. grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmereiurichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


.. 


uayupnuung Nav m ada 


werden in meinen Zeihen- Stuben koſteufrei ausgeführt. 


. 


= 


Herz. Cacao. 


Büchsen mit 25 Oacao-Herzen 75 Pfennig 
1 Herz = 3 Pfennig = 1 Tasse. 
Wohlschmeckendes, gleichmässiges Geträf 
Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke 
ein Verlust durch Verschütten und Verstaube"" 
In allen geeigneten Geschäften vorräthig. 


2} 


e e { 


— 8 


a . —— = N 2 —— 8 \ 
{ 13. Marienburger 1 Landauer mit 4 Pferdöh, ae 
x 1 Kutschir-Phaston meren 
1 p f 1 Halbwagen mit 2 rden. 
| 1 Kabriolet mit 2 Ergen, 
5 1 Tandem mit . — 
1 Coupé mit 1 Pferd aas 
I Parkwagen mit 2 13 I 
7 Equipagen, komplett 
zum Abfahren; 4 


erde-Lotterie. 
Ziehung am 16. September 1891. 


Hauptgewinne: 


7 Kompl. bespannte Equipagen. 


Lose A 1 M., 11 Lose für 10 M., auch gegen 


ner, ge, 
eite 


Briefmarken empfiehlt 5gesattelte u.gezüum Garde: 
vr * 68 Reit- und 05 0 
* A 10 Gewinne à 1 a 
- Car l Heintze, 20 Gewinne ä 5 , Auen | 

\ > 500 silbe Dreikaiser- a 
Bankgeschäft, Berlin W., Unter den Linden. 8 * i 11 1 Ru, | 
Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto 1290 Gewinne im Werth V. #7 N 
und Gewinnliste beizufügen. 3100 Gew. i. Gesammtw. I f I 


Schmerzloſe Al dr 
dan Seren 
Rünflide Zähne 80 M I 


Alex Loewe 
Culmerstrasse 306,2 


Grosser Ausverkauf. | 
0 
Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts werden 
ſämmtliche 
Schul- Waaren 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. Re⸗ 
paraturen ſowie Beſtellungen werden ſofort 
preiswerth ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 175. 
7 1 Sämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H, Rochna, Vöttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 


Junge Damen, 


welche das Zuſchneiden gründlich erlernen 

wollen, können ſich melden bei 

J. Kawinska, Warſchauer Modiſtin, 
Tuchmacherſtraße 187/88, Hof, 2 Tr. 


Keine Famillen-, keine Schul- oder Volks -Bibllohes 


kann heutzutage eines Konversations-Lexikons entbehren 


künſtliche 
Goldfüllungen u. 
K. Smieszek, 
Elisabethstr.: 


, 
Kein möblirte Wohnung für 
von gleich zu be bert 


U 
. 
7. 


N 


. 


FF 
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. 
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. EBERLE 


—— ä 


Zu beziehen: 

In 200 Lieferungen zu je 50 Pf. 
oder in 33 Abtheilungen zu je 3 Mark oder in 8 Ban 
(geheftet je Mk. 12.50, elegant in Halbfranz gebunden je n, 
Mit etwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbilde 


Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei, 


SOHN 


LA 


Ye? 


3 


35 


f 


Ein durchaus eigenartiges Werk, welches alle anderen Lexika sone rn * 
den Reichthum seiner Stichworte. wie auch seiner Illustrationen 


= 
— 
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